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Der Block der Steuerscheuen
1, Die Steuerfrage — eine Existenzfrage der Arbeiterklasse

Steuerfragen find immer Machtfragen . Stets hat die

Bourgeoisie den gröhten Teil der Lasten zur Erhaltung der

staatlichen Machtorganisation ihrer Klassenherrschafl aus die

Besitzlosen abzuwälzen versucht . Nie ist aber der Kampf
gegen die V' e s i tz st e u e r n zäher und raffinierter ge -

führt worden als seit der politischen Machtverschiebung nach
dem 9. November , die die Besitzenden in Gefahr brachte ,

wirklich Steuern zahlen zu müssen . Neben dem direkten
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Angriff auf die angeblich verfehlte Steuergesetzgebung trat
. . . .. . . . .~

. . . . .Aushöhlungdie systematische und emsige Arbeit zur
dieser Gesetzgebung mit Hilfe der Berwaltung . Denn

die Bourgeoisie weiß , wie leicht es ist , auch das unan -

genehmste Gesetz unwirksam zu machen , wenn man nur über

die Verwaltung verfügt . Daher , ihr zäher Kampf um die

Beherrschung der Verwaltung . Ist die Bour -

leoisie im Gegensatz zu den breiten Schichten des Proletariats
eit der Revolution politisch immer aktiver geworden , läßt
ie bei jeder Wahl all ihre Machtmittel spielen , um die E e -

etzgebung zu beherrschen , so kämpfen ihre Vertreter

nicht minder hartnäckig um jede einzelne Stelle in der Ver -

waltung . Denn das Gesetz steht zunächst nur auf dem Papier ,
erst die Verwaltung setzt es in Wirklichkeit um .

Die Arbeiterklasse aber hat fürwahr allen Grund , diesem
Kampf all ihr Interesse zuzuwenden . Denn noch nie waren

Steuerfragen für das Proletariat so wichtig wie heute . In
normalen Zeiten war die Steuer vor allem eine f i n a n -

zielle Angelegenheit . Sie bedeutete für den Arbeiter ,
Angestellten oder Beamten eine Minderung des ohnehin
spärlichen Einkommens . Die gewerkschaftlichen Erfolge
wurden durch Steuern , die das Arbeitseinkommen trafen ,
zum Teil wieder konfisziert , die Verbesserung der Lebens -

Haltung erschwert und verzögert . Heute fallen die Steuern

nicht nur finanziell ins Gewicht und zwar in weitaus gröste -
rem Umfange als je . Heute sind nicht nur zu den indirekten
die direkten Steuern getreten , die in einem früher ganz
unbekannten Ausmaße das Arbeitseinkommen treffen , das

für die weitesten Kreise weit unter dem Existenzminimum
zurückbleibt . Die Steuerfrage ist heute direkt zur ö k o n o -

mischen Lebensfrage für das Proletariat geworden .
Das Defizit im Staatshaushalt , das im wesentlichen nur

durch die Steuern gedeckt werden kann , wird in dem Um -

fange , in dem die Steuern nicht eingehen , durch immer ver -

mehrte Notenausgabe ausgeglichen . Dies bewirft ein be¬

ständiges Steigen der Preise . Die Kaufkraft des

Lohnes sinkt immer mehr und bleibt hinter der Preis -
erhöhung zurück . Während die Preise um das Zwanzigfache
und mehr sich erhöhten , sind die Löhne im besten Falle um

das Fünf - bis Zehnfache gestiegen . Das bedeutet an sich eine

akute absolute Verelendung der deutschen Arbeiter -

klasse , es bedeutet aber weiter eine Verengerung des inneren

Marktes . Die Massenkonsumartikel können nicht mehr ab -

gesetzt werden , die Produktion wird verringert . Das be -

deutet Arbeitslosigkeit in großem Umfange , damit

aber auch eine Verschlechterung der Stellung der Arbeiter -

schaft im Lohnkampf . Immer schwieriger wird es für die

Gewerkschaften , das Sinken der Kaufkraft durch Erringung

von Lohnerhöhungen wettzumachen . Der Abstand

zwischen Lohn und Preis wird immer großer , da -

durch verschärft sich die Krise , damit wieder die Arbeits -

losigkeit . In diesem Elendskreis ist heute das Schicksal der

Arbeiterklasse eingeschlossen .
So ist heute die Steuerfrage nicht mehr wie im Frieden

die Frage nach dem Anteil der einzelnen Klassen an der

Aufbringung der Kosten für den Staatshaushalt , sondern
die Einziehung der Steuern ist entscheidend für die ökonomi -

sche Lage aller arbeitenden Schichten geworden . Und da die

Berelendung der Arbeiter durch die bisherige Steuerpolitik
eine so außerordentliche geworden ist , müssen heute die

Steuern auch von den Besitzenden aufgebracht werden , und

die Weigerung der Besitzenden . Steuern zu

zahlen , ist ein unmittelbares Attentat auf
die Lebenshaltung jedes einzelnen Ar -
b e i t e r s .

Das hindert aber die besitzenden Klassen , alle bürgerlichen
Parteien und fast die gesamte bürgerliche Presse nicht , alles

daranzusetzen , um die Besitzsteuern zu bekämpfen und ihre
Ausführung zu sabotieren .

2 . Die Sabotage der Besitzsteuern

Der Widerstand der deutschen Bourgeoisie gegen die Be -

sitzsteuern begann schon im Kriege . Während in England
und in Amerika die Einkommensteuersätze bis auf 60 Pro -

zent erhöht , die Erbschaftssteuer außerordentlich scharf an -

gezogen wurde , verhinderte der verruchte H e l f f e r i ch jede

wirkliche Besitzsteuerpolitik , um die Stimmung für die Kriegs -

Verlängerung nicht abzuschwächen . Erst im Jahre 1916

wurde eine Kriegsgewinnsteuer geschaffen , die 1917 und 1918

etwas verschärft wurde . Aber diese Kriegs -

gewinn st euer wurde in Wirklichkeit völlig

auf den Staat , dem sie zugute kommen

sollte abgewälzt . Je länger der Krieg dauerte , desto

gewaltiger und dringlicher wurde der Materialbedarf des

Pfuscharbeit in Paris
Eine ernste Wendnng

Paris , 2». Januar .
Nach einem nichtoffiziellen Bericht der Havasagentur haben die

Mitglieder der gestern eingefetzten Kommission , der die Ausgabe
gestellt war , einen Kommissionscntwurs in der Reparations -
frage auszuarbeiten , sich um 11 Uhr am Quai d' Orsai , ver¬
sammelt . Im Bericht heigt es weiter : die belgischen Delegierten
Jajpar und Theunis haben gestern abend einen Vertragsentwurf
ausgearbeitet , der als o e r m i t t e l n d bezeichnet wird und im Laufe
der heutigen Vormittagssitzung diskutiert werden soll . Hiernach
soll Deutschland für die nächsten Jahre Jahreszahlungen
leisten , für die «in Maximum und «in Minimum festgesetzt
werden soll . Das Maximum beträgt K Milliarden Sold -
mark , das Minimum Z Milliarden . Deutschland werde da -
durch die Möglichkeit haben , je nach seinen Fähigkeiten Zahlun -
gen zu leisten . Es handelt sich offenbar um den Plan , den
gestern abend Briand als „ ausdehnungsfähig « Olnnuität * be¬
zeichnete . Die beiden belgischen Delegierten sollen vor der
Sitzung eine Unterredung mit den englischen Delegierten gehabt
haben , und man will wisien , dag Jasper gesagt habe : ich
glaube , wir haben gute Arbeit geleistet . In Konserenz -
kreisen glaubt man , datz im Laufe der heutigen Konserenzbera -
tung eine Lösung in dem angedeuteten Sinne er -

zielt werden wird .

Bestätigt sich diese Mitteilung , so haben damit die Ver -

Handlungen in Paris für Deutschland eine ernste und

sehr ungünst ige Wendung genommen . Die For -
derung von Iahreszahlungen , die sich zwischen drei und

sechs ( ! ) Milliarden Eoldmark in den nächsten Jahren be -

wegen sollen , übersteigt alles , was selbst von französischer
sachverständiger Seite noch bis vor einigen Tagen für
möglich gehalten wurde . Man sprach da von einer Zahlung
von 15 Milliarden innerhalb der nächsten fünf Jahre als
Höchstsumme . Dabei machte aber z. B. der „ Temps " schon
Zweifel geltend , ob Deutschland in den nächsten Jahren die
Rate von drei Milliarden werde leisten können . Er schlug
vor , daß für das erste Jahr W, , für das zweite 2 ) � und für
die letzten drei Jahre je 4 Milliarden geforderr werden
sollten . Die Leistung von drei Milliarden erschien also auch
dem ,, Temps " für die erste Zeit unmöglich . Jetzt soll diese
Leistung unter Umständen sogar noch erhöht werden . Soll
wirklich die ökonomische Einsicht vollständig vor dem Ratio -
nalismus der französischen und belgischen Kammer kapitu -
liercn ?

Die deutsche Regierung hat sich unter bestimmten Voraus -

setznngen bereit erklärt , auf den Vorschlag der Entente , zu -
nächst nur für die nächsten Jahre die Höhe der Entschädigung
festzusetzen , einzugehen . Das bedeutet eine Abänderung des

Friedensvertrages , zu dem die Zustimmung aller Beteiligten ,
also auch Deutschlands , notwendig ist . Denn der Friedens -
vertrag bestimmt , daß bis zum 1. Mai die Gesamt -
summe der deutschen Verpflichtung festgesetzt wird . Der

Verzicht auf diese Festsetzung bedeutet für Deutschland eine

For <dauer der Unsicherheit über die Größe seiner Verpflich -
tungen , die seine Kreditfähigkeit und damit sein ganzes
Wirtschaftsleben außerordentlich beeinträchtigt . Der Ver -

zicht verliert jeden Sinn , wenn die Zahlung für
die nächsten Jahre in so phantastischer Hohe festgelegc wird

und sich die Entente noch dazu einen willkürlichen Spielraum
von 15 Milliarden für Steigerungen freiläßt . Denn das

würde jede Wiederherstellung des deutschen Kredits ver -

hindern . Nun weiß aber auch jeder Einsichtige in den

Ententeländern , daß damit die schwere Weltkrise , die bereits

eingetreten ist , zu einer dauernden würde , da die Ausschal -
tung des aufnahmefähigen deutschen Marktes für die an -

deren Länder verheerende Folgen haben muß . Herr Jasper
soll sich gerühmt haben , , . gute Arbeit " geleistet zu haben . Wir

möchten meinen , daß noch nicht einmal elende Flickarbeit
geleistet worden ist .

Eine andere Darstellung

Paris , 28 . Januar .
Der diplomatische Mitarbeiter der Haoas - Agentur berichtet

über die heutige Bormittagssitzung des Ausschusses : Di « Sitzung
dauerte Stunden . Bon den französischen und belgischen Dele -
gierten wurde » verschiedene Vorschläge unterbreitet . Nach einer
langen Erörterung schien man endlich als Berhandlungsbasis das
folgende Zahlungssystein festgestellt zu haben . Deutschland soll
zweiundvierzig Iahreszahlungen leisten , die in de »
ersten fünf Jahren je drei Milliarden Eoldmark betragen ,
in den darauffolgenden fünf Jahren je sechs Milliarden Eoldmark
und in den 22 kommenden Jahren je sieben Milliarden Eoldmark .
Das sind die Erundsätze des Abkommens von Boulogne .
Außerdem soll von Deutschland die Zahlung von Annuitäten

verkangt werden , die sich nach seiner wirtschaftlichen Leistung » -
fähigteit berechnen , indem ihm ein « Steuer aus seine Aus »

fuhr in Höhe von 10 — 13 Prozent auferlegt wird . Diese Steuer

soll von der Reparationskommission erhoben werden . Dieser Bor -

schlag geht von dem belgischen Delegierten bei der Reparations »

kommission de la Croix aus .

Um Deutschland zu einer rascheren Regelung seiner Schulden z »
veranlassen , soll ihm für Borauszahlungen bis zu 8 Prozent Die «

kont bewilligt werden . Der Ausschuß hat berechnet , daß da »

ausgestellte System 100 bis 130 Milliarden Eoldmark er¬

zielen würde , an Stelle der KZ Milliarden Eoldmark , die das Ab -

kommen von Boulogne vorsieht . Die englischen Delegierten
hätten , da Lord d ' Abernon gesagt habe , der Plan stelle einen

Fortschritt dar . den Entwurf mit Sympathie ausgenommen . Eia

hätten sich ihren Entschluß vorbehalten bis sie Lloyd George

Bericht erstattet hätten , weil das vorgeschlagene System einen

Zusatz zu dem Boulogner Abkommen darstelle . Der Ausschuß hat
sich alsdann bis y,i Uhr nachmittags vertagt . Die Nachmittags -

fitzung ist nicht pünktlich erösfnet worden . Ministerpräsident
Briand hatte vorher eine Unterredung mit Lloyd George und

Lord Curzon . Erst nach 4 Uhr ist Briand am Quai d ' Orsay an »

gekommen und mit ihm die englischen Delegierten . Die Sitzung

hat alsdann begonnen . Wie von anderer Seite mitgeteilt wird ,

glaubt man nicht , daß die Konferenz hent « noch eine Plenar «

sitzung abhalten werde .

Auch diese Vorschläge bedeuten eine so außerordentliche
Belastung der deutschen Wirtschaft und lassen der Willkür

künftiger Erhöbung so weiten Spielraum , daß sie als gerade «
zu ruinös bezeichnet werden müssen .

Reiches , desto höher wurden die Preise , die die Kriegs -
industrie verlangte und bewilligt bekam . Die Steuern
wurden einfach von den Kriegsgewinnlern in den Preis ein -
kalkuliert und so vom Staate den Kriegsindustriellen rück -

vergütet . Helfferichs Vesitzsteuern waren nichts
als eine Attrappe , eine frecheTäuschungdes Volkes .

Der Krieg ging zu Ende . Die Bemühungen unserer
Volksbeauftragten , sofort Besitzsteuern diktatorisch zu
dekretieren , die damals — bei noch nicht entwertetem
Eelde — selbst bei mäßigeren Sätzen weitaus höhere Erträge
gebracht hätten , scheiterten an dem Widerstand des von den

Rechtssozialisten im Ministerwm gehaltenen demokratischen
Vertreters der Kapitalsinteressen . Schiffer , scheiterten
an dem Stumpfsinn , erst die Beschlüsse der Nationalversamm -
lung abwarten zu wollen . Kostbarste Zeit ist damals ver -

loren , nicht wieder gutzumachender Schaden mit dieser Ver -

zögerung angerichtet worden . Endlich gelang es Erz -
b e r g e r , feine Finanzreform dem damals noch ängstlichen
und zitternden Bürgertum zu entreißen . Sie wurden Gesetz ,
aber um so zäher setzt das Bürgertum und Junkertum mit

dem Widerstand gegen die Durchführung ein . Das Finanz -
Ministerium des Dr . W i r t h bat die Erhebung der söge -
nanten Vesitzsteuern in vollständiger Weise nur bei den —

Besitzlosen durchgeführt durch den Ivprozentigen Steuer -

abzug , aber bei den Besitzenden bis heute fast gar nicht . Nicht

genug daran ! Die Durchführung der Besitzsteuern durch das

Finanzministerium führt immer mehr dazu , die gefetz -
lichen Vorschriften zu einem großen Teil aus eigener

Machtvollkommenheit , aber allerdings mit . Zustimmung und

unter dem Druck aller bürgerlichen Parteien , in weitem

Maße außer Kraft zu setzen .

Wir haben neulich an der Hand der Abhandlung von Pro¬
fessor V ü h l e r im Dezemberheft von „ Wirtschaft und Recht "
nachgewiesen , wie die Geldentwertung und die Verzögerung
der Steuereinhebung auf die Kriegsgewinnabgabe
und das Reichsnotopfer gewirkt haben . „ Es erregt feit

längerem Erstaunen und da und dort Erbitterung im In -
land , nachgerade aber auch Kopfschütteln im Ausland , sehen
zu müssen , daß die Wirkung des mit so großen Posaunen -
stoßen im Jahre 1919 eingeleiteten Steuerfeldzuges gegen
oie Kriegsgewinnler sich in Deutschland noch immer gar nicht

zeigen will , daß es vielmehr ganz den Anschein hat , als

ob niemand den Feldzug vergnügter überstehen werde als

gerade die allerdicksten Kriegsgewinnler , die doch nach den

klaren Sätzen der Vermögenszusatzsteuer 1919 überhairzN

vom Erdboden verschwunden ist . " Bühler hat dieses Rat ,

sel gelöst , indem er einmal zeigt , daß infolge der ein «

getretenen , vom Gesetzgeber nickt berücksichtigten Geldent ,

wertung die hohen Steuersätze auf mindestens ein Vier -

tel ermäßigt wurden , so daß derjenige , der am Stichtage der

Steuereinschätzung , dem 30 . Juni 1919 , etwa mit 80 Prozent
seines Kriegsgewinnes veranlagt war , in Wirklichkeit nur

20 Prozent heute zahlen müßte . Das zweite Moment , das

in der gleichen Richtung wirkte , istdicVerzögerungder
Steuereinziehung . Indem man den Kriegsaewinnern
ihr Geld bis heute größtenteils belassen hat , konnten sie die

glänzende Konjunktur von 1919 und 1920 mit ihrem un -

ermüdlichen Warenbunaer , dem Valutasturz und den

grenzenlosen Preisaullchlägen ausnutzen , um die Sieuern
in die Preise einzukalkulieren . Es ergibt sich , sagt Bühler :
. . ein großer Teil der Kriegsgewinnler braucht sich in der Taf
über die Höhe der Vermögensabgabe nicht mehr aufzuregen .
denn das Publikum hat sie ihnen im voraus in Gestalt von



Preisaufschlagen auf viele Gebrauchsartikel SezaHlt " . Bis
zu einem gewissen Grade gelten dieselben Grunde auch
für das Reichsnotapfer . Auch hier sind infolge der
Geldentwertung die ursprünglich vom Gesetzgeber festgesetzten
vake gleichsam automatisch ermäßigt worden . Dazu kommen
aber noch die ausierordentlicb komplizierten Be ' > immungen
- - und da setzt die Schuld der Finanzverwaltung ein — über
öic Bewertungsvorschriften , die jede wirkliche Kontrolle
Uber die Richtigkeit der Angaben der Steuerpflichtigen fast
unmöglich machen . Das Reichsnotopfer , das ursprünglich tat -
sächlich einen einschneidenden Eingriff zu bedeuten schien , ist
alio �eute infolge der Geldentwertung , infolge der Verzöge -
rung der Einhebung und infolge der außerordentlichen Libe -
ralität der Wertermittlung durch die Finanzorgane eine
durchaus erträolicho Last geworden . Ausdrücklich
>agt Professor B ll h l e r , der politisch rechtsstehend ist :
„ Deshalb muß ja auch jetzt die Wirkung sofortiger Zahlung
eines größeren Teils des Reichsnotopfers , die man anfangs
für sehr bedenklich gehalten hatte , als nicht mehr so
einschneidend erscheinen ".

Ganz anders aber denken darüber die bürgerlichen Par -
teien und ihre Vertreter im Reichstag . Im Steueraus -
schuß hat sich ein fe ' ' er Block der Demokraten ,
Voltsparteiler und Deutschnationalen ge -
bildet , dem sich neuerdings auch das Zentrum angeschlossen
hat , unter Führuna desselben Helfferich . der an der
Zerrüttung der Staatssinanzen die Hauptschuld tragt .
Dieser Block der Steuerscheuen sucht mit allen Mit -
teln die wirkliche Erhebung der Besitzsteuern noch weiter zu
sabotieren .

Schon im ursprünglichen Reichsnotopfer - Eesetz konnte nach
ß 43 bis zum 31 . Dezember 1920 die Abgabe mit Kriegs -
a n l e i h e bezahlt werden , die zum Nennwert a . izn -
rechnen war . Unterdessen wurde durch eine Verordnung des
Reichsfinanzministers W i r t h der Endtermin für die ' Au -
nähme von Kriegsanleihen zum Nennwert auf den 31 . Ja -
nuar 1921 verschoben . Helfferich hatte die Frechheit ,
vorige Woche im Steuerausschuß zu beantragen , dag bis nach
Ablauf eines Monats nach Zustellung des Abgabescheines die
Annahme von Kriegsanleihe zum Nennwert oestattet sei .
Und die bürgerliche Mehrheit im Steuerausschuß stimmte
trotz Widerspruchs des Finanzministcrs dem zu . Unterdessen
ist aber Dr . W i r t h umgefallen . Er will die Kriegsanleihe
akzeptieren bis nach Ablauf eines Monats nach Zustellung
des vorläufigen Steuerbescheides . Helfferich ist damit aller -
dings noch nicht zufrieden , da er als Termin die Zustellung
des endgültigen Steuerbescheides fordert .

Es handelt sich dabei um einen S k a n d a l , der nicht nur
im Plenum des Reichstags , sondern vor allem draußen vor
den arbeitenden Klassen gründlich beleuchtet werden
muß . Die Kriegsanleihe steht etwa auf 77 . Das bedeutet
also , daß der Steuerpflichtige an jeden 100 Mark 23 Mark
auf Kosten des Reiches erspart . Es wird ihm also fast e i n
Viertel seiner Steuerschuld geschenkt . Das
geschieht einfach durch eine Verordnung , die im
Wlderspruchzudems43desGesetzes selbst steht .
Die Verordnungist völlig ungesetzlich . Aber
sie ist dem Block der Steuerscheuen bequemer , weil er es sich
so ersparen kann , diese Steuer defraudation durch das
dazu erforderliche Gesetz im Reichetag ausdrücklich beschließen
zu lassen .

Damit aber nicht genug . Der Kurs von 77 ist ein ganz
willkürlicher . Er wird nur aufreckiterhalten durch eine
Stützungsaktion des Reiches , die dem Reich noch große Ber -
luste bringen kann . Das wird nur getan , um die Kriegs -
aWrtfiebesitzer ( für die Kleinen ist es bedeutungslos , es

händelt sich hierbei wiederum nur um die Großen ) auf all -

gemeine Kosten vor Schaden zu schützen . Und letzt benützt
man noch die Gelegenheit , um den Zeichnern der Kriegs -
anlechen ein völlig ungerechtfertigtes Steuer «

Privileg einzuräumen auf Kosten aller übrigen Steuer -

zahler . Es ist eine Schamlosigkeit , die sich da die
Demokraten wie die Deutschnationalen , Zentrum wie

Deutsche Volkspartet erlauben . Und die bürgerliche Re «

gierung stimmt dem natürlich zu .

Aber auch damit noch immer nicht genug . Der Schaden ,
der das Reich trifft , beträgt durchaus nicht bloß 23 Mark .
Der Staat braucht die Steuern , um damit Ausgaben be -

streiten zu können , ohne neue Noten drucken zu müssen . Die
Kriegvanleihe kann er in aller Regel nicht in Zahlung
geben . Bekommt er Kriegsanleihe statt Bargeld , so erspart
er zwar künftig jährlich 5 Mark für Verzinsung . Er ver -
liert aber 100 Mark , die er sonst in Bargeld hätte bekommen

müssen , und muß für diese 100 Mark neueNoten drucken .
Das heißt also , die Inflation , die Notenvermehrung
und ihre Folge , die Preisaufblähung , wird durch Abgabe
von Kriegsanleihe nicht vermindert , der Hauptzweck der

Steuereinhebung nicht erreicht . Es ist also direkt eine Z n -

famie , was die bürgerlichen Parteien , was ihre gerissenen
und gefinkelten Vertreter im Ausschuß verüben . Und die

bürgerlichen Zeitungen von der „ Kreuzzeitung " bis zum
„ Berliner Tageblatt " — die . frankfurter Zeitung " bildet

die einzige , ehrenhafte Ausnahme — bedecken diese Schwei¬
nerei mit dem Mantel christlicher Nächstenliebe ebenso , wie

Dernburg und Helfferich , Gothein und

S t r e s e m a n n in der Feindschaft gegen diese Besitzstsuer
ein Herz und eine Seele sind . Die Arbeiter , die heute glau -
ben , sich entweder um Politik nicht mehr kümmern zu brau -

chen, weil die Entwicklung anders gegangen ist , als sie sich es

vorgestellt hatten , oder die anderen , die nichts Besseres zu
tun wissen , als die Arbeiterorganisationen und die politischen
Parteien zu schwächen , zu spalten und kampfunfähig zu

machen , verdienen keine bessere Bchandlung . als sie ihnen
die bürgerlicheii Parteien angedeihen lassen . Um so fester
müGm sich die anderen Arbeiter zusammenschließen und

müssen dafür sorgen , daß der erhoffte Wahlsieg der bllrger -

lichen Parteien , des reaktionären Blocks der

Steuerscheuen vereitelt wird .

Vertagung der Braunschweiger
Regierungskrise

Die Regierungskrise in Braunschweig ist vertagt worden . Die

Kommunisten haben es »Instweilen für geratener gehalten .

bei aller Feindschaft gegen die sozialistische Regierung , d « n E t a t

zu bewilligen . Sie taten es mit der famosen Begründung .

sie wollten der sozialistischen Regierung erst noch mehr Gelegenheit

geben , abzuwirtschaften . Genosse Oerter wies dieser Argumen -

tation gegenüber darauf hin . daß ein » sozialistische Regierung

« Ines Landes gegenüber dem kapitalistisch regierten Reiche zu -

nächst nichts anderes tun könne , als die errungene Position zu be -

haupten und zu festigen . Der Sozialismus könne nicht von der

Regierung aufgebaut werden , er komme von unten , aus der Masse

des Volkes heraus . Wenn auf die sozialistische Regierung mehr

Hoffnungen gesetzt würden , als sie erfüllen könne , dann sei dtese

Hoffnung rrüga�sch gewesen .

M » die DOIMIW
Reue Milliardenforderungen — Un

Den bürgerlichen Parteien ist die Enthüllung über die Absicht
des Ernährungsministeriums , die Preise für Getreide um mehr
als 40 Prozent heraufzusetzen , sichtlich unangenehm . Die Presse
der Großagrarier greift , wie immer , zur Fälschung , während
die . Demokratische " und „ unparteiische " schweigt . Was kümmert
sie auch die Not des Volkes ! Etwas ehrlicher ist die Zentrums -
offiziöse „ G e r m a n i a" . Sie stellt in einem Artikel fest , daß die
veroffeinlichten Preise für Roggen von 2050 M. pro Tonne gegen -
über bisher 1430 M. und Weizen 2255 M. gegenüber 1570 M.
nicht bestritten werden und erklärt : „ sie mögen also wohl
einiges für sich habe n" . Sie bestätigt also die Bchaup -
tung , daß das Ernährungsministerium sich mit dem ungeheuer -
lichen Plan trägt , die Getreidepreise so zu erhöhen , daß

eine Steigerung des Brotpreise » unausbleiblich wird .

Dieser Artikel der „ Germania " , der dem Ernährung » -
Ministerium zu entstammen scheint , versucht sogar die Erhöhung
der Gctreidepreise zu rechtfertigen ! Zu dem Zwecke tischt das
Blatt wieder das Märchen auf , daß durch die höheren Preise
eine Steigerung der Produktion erzielt werde , ohne die Tatsache
zu beachten , daß das den Konsumenten gar nichts nützt , da in den
letzten Jahren Preissteigerungen immer einhcrliefen mit rapidem
Rückgang der Adlieserung . Die Ablieferung aber ist « n t -

scheidend für die Veurteilung dieser Frage . Und gerade des -
halb ist ja der Widerstand aller Kreise der Arbeiter , Angestellten
und Beamten gegen die Preiserhöhung so groß und so einmütig ,
weil jede Preiserhöhung gegenwärtig nur ein Geschenk für die

Agrarier darstellt .

Aber die Agrarier sollen nicht nur für das nächste Jahr eine
Erhöhung der Getreidepreise erhalten , auch für dieses Ernte -
fahr sollen ihnen neue Liebesgaben zugeschanzt werden In dem
heute vom Reichstage zu beratenden Notetat werden neben

Hunderten von Millionen für Frühdruschprämien auch

eine Milliarde dreihundertundsünfundzwanzig Millionen
für die Berbilligung von Auslandsmais für Futterzwecke

verlangt .

l WM Ml « !
i doch Erhöhung der Getreidepreise

Angeblich soll durch diese Lieferung von verbilligtem Mais die

Verfüttcrung von Brotgetreide verhindert und feine Ablieferung
befördert werden . Aber das . wird auf dem von der Regierung
vorgeschlagenen Wege nicht erreicht werden . Die Berbilligung » «
aktion für Mais ist lediglich eine nur schlecht verschleierte Er -

höhung der jetzt geltenden Getreidepreise . Denn die Landwirte

sind zur Ablieferung ihres Getreides verpflichtet , sie leisten
aber aktiven und passiven Widerstand , und anstatt diesen Wider -

stand zu brechen , werden den Landwirten , wie in früheren Iah -
ren , so auch in diesem Jahr , hunderte von Millionen in den un -

ersättlichen Rachen geworfen .

Im Haushaltsausschuß des Reichstags sind die bürger «
lichen Parteien noch weiter gegangen als die Regierung . Diese
wollte den Agrariern für einen Zentner abgelieferten Getreides

auch nur einen Zentner Mais geben . Die Agrarier drückten
aber die Annahme folgenden Antrags durch :

„ Der Mais ist im Austausch gegen Getreide an die Erzeuger
km Berhältnis von einem Zentner Getreide gegen höchstens

eineinhalb Zentne » Mais zu liefern , unter entsprechender Be -

rücksichtigung der kleineren Wirtschaften , sowie im Austausch

gegen Schlächtschwcine unter entsprechender Berück -

sichtigung des Preisverhttltnisses . "

Dadurch erhalten die Agrarier eine doppelte Liebesgabe .
So sieht die „ Aufbauarbeit " der bürgerlichen Parteien aus .

Preissteigerung auf allen Gebieten in einer Zeit sinkender Welt -

Marktpreise uud sinkender Produktionskosten . Liebesgaben über

Liebesgaben an Landwirte , die nicht nur das Ernährungsmini -

sterium vollständig in der Hand haben , sondern die gesamte Reichs «

regierung mit ihrem Einfluß beherr ' chrn . Entrüstet schrieb neu -

lich das „ Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften " über die

Kartoffelpreispolitik des Ernährungsministerium » : „ Die Scham -

losigkeit fei zur höchsten Potenz gesteigert " . Das gilt mit viel

größerem Recht aber von der E e t r e i d e p r e i s p o l i t i k der

Regierung , die den Anschein erweckt , als wolle man die Verelen »

dung der Massen gewaltsam auf die Spitz « treiben .

Wähler ! Denkt daran am 20. Februar !

Die „ Rote Fahne " behauptet bei Aufzeichnung des Ausgangs
der braunfchweigischen Regierungskrise , in Braunschweig herrsche
die Orgesch ebenso ungeniert wie anderswo und die sozialistische
Regierung sei von ihrem Bestehen nicht nur unterrichtet : sondern
habe sie sogar genehmigt . Solche verlogene Darstellung ist bei der
„ Roten Fahne nicht verwunderlich . Sie lebt davon .

Dunkle Parolen
Zromumnistischer Wirrwarr in Oberschlesien

Bor einiger Zeit hatten die oberschlesischen Kommunisten ,
unter denen man sich nicht etwa eine geschlossene Organi «
sation mit einheitlichen Auffassungen vorstellen darf , son -
dern die mehr einem Haufen sich prügelnder Schulbuben
gleichen , den Beschluß gefaßt , weder für Polen noch für
Deutschland zu stimmen , sich auch nicht der Abstimmung zu
enthalten , sondern Stimmzettel für Sowjet - Rußland avLU -
geben . Didsir geistvollen Parole , die von der Betlinet Zen -
trale ausgegeben wurde , folgten schon auf der Konferenz der
Kommunisten wenig mehr als die Hälfte der Delegierten .
Seitdem hat sich ergeben , daß die oberschlesischen Arbeiter von
der Kommunistischen Losung überhaupt nichts wissen wollen .

Darüber ist es im Kommunistischen Lager Oberschlesiens
u heftigen Auseinandersetzungen gekommen , in deren Per -

auf der G l e i w i tz e r Kommunistenhäuptling R a u seine
Parteiämter niederlegen muhte . Die Berliner Zentrale ver -
fügte sogar dessen Ausschluß , die Ortsgruppe Eleiwitz folgte
aber dem Gebot nicht und beschloß die Wiederaufnahme Raus
in die Partei . Herr Ran hatte immerhin noch Zeit ge »

S irden , an den Magistrat in Gleiwitz folgendes Schreiben zu
icken :

„ An den Magistrat Eleiwitz
z. Hd. des Herrn Oberbürgermeisters .

Infolge andauernder Verschlechterung meines Ge -

sundheitszu stände » seh « ich mich gezwungen , mich zunächst
von jeder politischen Tätigkeit zurückzuziehen . Die weitere Folge
dieses Schrittes ist , daß ich mein Stadtverordnetenmandat nieder -
lege , sowie die Tätigkeit in den verschiedenen Kommissionen . Ich
fühle mich gedrungen , Herr Oberbürgermeister . Ihnen sowie den
einzelnen Herren des Magistrats meinen Dank auszu -
sprechen für das mir persönlich entgegengebrachte Ber -
trauen und Wohlwollen . Wenn der politische Kampf im
Stadtverordnctenkollegium hin und wieder etwas beftige Formen
annahm , so geschah dies von mir nicht aus persönischen Motiven ,
sondern um der Wählerschaft zu dienen , durch deren Vertrauen ich
in das Kollegium gewählt wurde . Ein persönlicher Kampf lag
mir durchaus fern . "

Man entnimmt diesem Schreiben wieder einmal mit Per -
gnügen , daß die kommunistischen Führer außerordentlich
höflich sein können : allerdings nicht dann , wenn es sich um
Auseinandersetzungen mit den eigenen Klassengenossen
handelt , sondern in solchen Fällen , wenn sie mit Vertretern
der kapitalistischen Klasse zu tun haben . Auch wie der
Kommunist Rau sich bei dem Herrn Oberbürgermeister und
den Herren des Magistrats für das Vertrauen und Wohl -
wollen bedankt , entspricht gar nicht dem Schema , das von
Moskau und Berlin aus für den Verkehr mit den Behörden
ausgegeben wird .

Neben <5 l e i w i tz hat sich in Kattowitz ein Herd kam -
munistischer Rebellion entwickelt . Bon dort aus soll sich
sogar eine neue kommunistische Bewegung entwickelt haben ,
die sich für die Abstimmung im deutschen Sinne einsetzt
und nach der Behauptung der bürgerlichen Presse außer -
ordentlich stark sei . Diese Behauptung kann schon deswegen
nicht stimmen , weil die Kommunisten in Oberschlesten noch
niemals eine besondere Rolle gespielt und erst einigen Zuzug
nach der Zerschlagung der unabhängigen Organisationen er -
halten haben . Hinzuzufügen ist , daß auch die polnischen
Kommunisten in Oberschlesten sich an die Parole für Sowjet -
Rußland nicht halten , sondern entweder für Polen eintreten
oder , soweit sie nicht in die Kommunistenverfolgungen in

Polen verstrickt werden möchten . Stimmung für Deutschland
machen .

Es ist erklärlich , daß die „ Rote Fahne " über diesem Durch -
einander , in dem sich kaum noch ein Eingeweihter zurecht -
findet , den Kopf verliert und uns zum Vorwurf macht , daß
wir eine „dunkle " Haltung Oberschlesien gegenüber ein -

nehmen . Sie behauptet in ihrer gestrigen Morgenausgabe .
aus uns „spricht die bloße Angst vor der Zuspitzung
des Oberschles i s ch e n Konfliktes , vor einer

Sttuatüm , in der die Arbeiterschaft handelnd auf d » m

Plan treten könnte . " Dem Blatte sei gesagt , daß
unsere Haltung durchaus nicht „ dunkel " ist. Wir vertreten

nämlich den alten Standpunkt des internationalen

Sozialismus , wonach die Bevölkerung Oberschlesiens
selbst darüber entscheiden soll , welchem Staate sie künftig an «

gehören wolle . Wir haben uns bisher bemüht , völlig obzek -
tiv zu bleiben und sind den oberschlesischen Arbeitern nicht

mit Parolen gekommen , die in Berlin fabriziert werden und

die , wie die Parole „ für Sows, . . - Rußland " , in der äugen «

blicklichen Situation nur lächerlich wirken können . Die ooer -

schlesischen Arbeiter , so hoffen wir . werden sich bei der kom «

Menden Abstimmung nur vom Interesse des inter «

nationalen Sozialismus leiten lassen , und wenn

die deutschsprcchenden Arbeiter in Oberschlesien , und wahr «

scheinlich auch viele polnische Arbeiter , sich trotz aller Uebel ,

die der Deutschen Republik noch anhaften , sich f ü r D e u t s ch«
l a n d entscheiden werden , so ist das . wenn man sich die wirt «

schaftliche , politische und kulturelle Verfassung des polnischen
Staatswesens vor Augen hält , durchaus verständlich .

Schließlich möchten wir das Blatt fragen , was es sich unter

„ Zuspitzung des oberschlesischen Konflikts " denkt und wie sie
sich eine Situation vorstellt , „ in der die Arbeiterschaft han »
oelnd auf den Plan treten könnte " . Die Antwort auf diese

Srage darf aber nicht wieder in „ dunklen " Parolen bestehen !
ber wäre es nicht gut , wäre es nicht zweckmäßiger , wenn

die Kommunisten ihre Staatsmannskünste im eigenen Hause
erproben würden , statt vor fremden Parteitüren zu kehren�

Ein Harmloser
Wenn man im bürgerlichen Leben von einem anständigen

gutgläubigen und ehrbaren Menschen spricht , so mag man

an Herrn G e ß l e r denken . Reichswehrminister der deutschen ,
der demokratischen Republik . Er hat in der gestrigen
Sitzung des Reichstags eine Verteidigung des neuen
Militarismus unternommen , die ihm den Beifall nicht nur

seiner Parteifreunde , sondern des ganzen Hauses eingetragen
hat , soweit die bürgerlichen Parteien dabei in Betracht
kommen . Nach seiner Auffassung ist bei der Reichswehr alles
in schönster Ordnung . Herr Eeeckt wartet nur darauf , daß
er von Herrn Eeßler Befehle bekommt , um sie prompt aus «

zuführen . Die Reichswchroffiziere sind so brave Leute , daß
sie nichts anderes im Sinne haben , als sich schützend vor di «

republikanischen Einrichtungen zu stellen . Die Achsel -
stücke sind zwar vom Oberarm wieder auf die Schulter ge «
rückt , aber das ist keineswegs ein Symbol de » wieder -

erstandenen preußischen Militarismus , sondern lediglich ein
Beweis für die Sparsamkeit , mit der bei der Reichswehr ge »
arbeitet wird . Und schließlich wird sich die Tatsache , dag es
dem Rcichswehrminister erlaubt ist , gelegentlich das Auto
des Oberbefehlshabers zu benützen , auch aus Sparfamleits -
gründen erklären lassen .

Selbstverständlich sind alle Beschwerden gegen die Reichs «
wehr entweder Uebertreibungen oder Perleumdungen , und
leider , so bemerkte Herr Eeßler , ergehe es ihm so. wie feinem
Zivilkollegen T r o tz k i in Moskau . Er werde von Leuten .
die die Sache nicht verstehen , zu Unrecht angegriffen , ihm
schwebe nur das eine Ideal vor , Armee und Volk mit eln -
ander zu versöhnen . Auf dieser Linie rückte Herr Eeßler bis
zu dem Punkte vor , wo er dem Führer der Kommunistischen
Fraktion zurufen konnte : „ Mit Ihnen , Herr Levi , werde
ich mich immer verständigen können . "

Unser Genosse K ü n st l e r zeigte an den wahren Tat «
fachen , wie es um die Reichswehr bestellt ist . Was er aus
der Fülle des zu Gebote stehenden Materials vortrug , da «
gibt ein ganz anderes Bild , als es der harmlose Esßler zu
Zeichnen beliebte . In Wahrheit ist die Reichswehr nichts
anderes als ein Apparat , den die Militaristen bis zu der von
ihnen erhofften Wiederkehr der alten Zustände erhalten und
ausbauen möchten . Dafür zeugen nicht nur ihre Hand «
lungen , dafür zeugt der ganze Geist , der in der Reichswehr
herrscht und von dem auch der Etat des Reichswehrminifte «
riums erfüllt ist .

Da die Mehrheit des Reichstags sich vorgenommen hatte ,
in Dauersitzungen , durch Beschränkungen der Redezeit und
durch die Beschleunigung des Tempos seine Beratungen zu
Ende zu führen , so vauorte die gestrige Sitzung nach einer
von kommunistischer Seite hervorgerufenen Unterbrechung
von fünf Minuteu kn , in die späte Abendstund « an .
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« W den HMnnten Stellen

Die Forderungen
der Kohlenmagnaten

Die Regierung lehnt die Preissteigerung vorläufig ab

Der Reichskohlemzerband und der große Ausschuß des Reichs -
kohlcnrates beschäftigten sich in ihrer gestrigen Sitzung mit - er -
neuten Anträgen aus Kohlenpreiserhöhungen .
Für das rheinisch - westfälische Kohlensyndikat wurde eine Preis -
orhöhung von 25 M. je Tonne beantragt unter Bezugnahme auf
bereits früher gestellte Anträge und auf das Ergebnis von durch
den Reichskohlenverband und das Reichswirtschaftsministerium
vorgenommenen Selbstkostenberechnungen , die — allerdings nach
Berücksichtigung eines erheblichen Abschreibungssatzes auf Einrich -
tungen ' — für den Monat Oktober einen Mindererlös von etwa
12 bis 15 M. pro Tonne ergeben hätten . Der Antrag fand gegen
eine Stimme Annahme . Staatssekretär Professor Dr . Hirsch
erhob im Auftrage der Reichsregierung gegen diesen Beschluß
aus Gründen des öffentlichen Wohles Ein -
spruch . Entscheidend für ihre Haltung seien Erwägungen ge -
wesen , wie sie in der Sitzung auch von zwei Vertretern der Vcr -
braucher hervorgehoben worden seien . Auf dem Weltmarkt so-
wohl als in Deutschland ständen wir inmitten allgemeinen Preis -
rllckgangs und Absatzmangels, ' und eine Kohlenpreis¬
erhöhung in diesem Zeitpunkt würde den Ar -
beitsmarkt und die Industrie unerträglich be -
lasten .

Es fand schließlich ein Antrag Annahme , wonach in Kürze eine
Vollversammlung des Reichskohlenrates einberufen werden soll ,
in der die Reichsregierung ihre Haltung in der Kohlenpreisfrage
eingehend darlegen soll . Ein Antrag des niedersächsischen
Kohlensyndikats auf eine Preiserhöhung von 18,40 Mark
pro Tonne fand ebenfalls Annahme, ' er wurde indes mit der glei -
chen Begründung durch Vertreter des Reichswirtschaftsministe -
riums beanstandet . Anträge des mitteldeutschen
und oft elbischen Braunkohlensyndikates auf
Preiserhöhungen von 3. 70 M. je Tonne Rohkohle und 12,70 M.
je Tonne Briketts finden schließlich unbeanstandet Annahme , nach -
dem ein Antrag auf eine weitergehende Preiserhöhung von 6

bzw . 19,70 M. mit Einspruch bedroht und zurückgezogen worden
war .

Für diesmal ist also die Kohlenpreiserhöhung noch verhin -
dert worden . Aber der Bericht sagt deutlich , daß die Kohlen -

Magnaten den Kampf um die Erhöhung trotz Slückgang des Koh -

lenpreises auf dem Weltmarkt festsetzen wollen . Die Regierung
hat diesmal die Preiserhöhung wohl auch aus Rücksicht auf die

bevorstehenden Preußenwahlen verhindert . Siegen aber

die bürgerlichen Parteien , so kommt die Erhöhung der Brot -

preise totsicher , die Preissteigerung der Kohle , die

Erhöhung des Kapitalprofits statt der Sozialifierung des Berg -
baues .

Armer LevL !

Schlecht bekommen ist Dr . Levi der Versuch , « ine halbwegs
selbständige Stellung zur Spaltung der italienischen Partei ein -

zunehmen . Unmittelbar darauf ' tritt das Aufjichtsorgan Mos -
kaus in Aktion , rüffelt in drei bandwurmartigen Artikeln
der . . Roten Fahne " den Verfasser , rüffelt und weist haarscharf
nach , daß dem italienischen Proletariat kein größeres Heil
widerfahren konnte als die Spaltung . Wie Shylock auf seinen
Schein besteht , der ihm ' das Recht verleiht , «in Pfund
Fleisch aus der Brust seines Schuldners herauszuschneiden , so de -

steht der Vertreter des Exekutivkomitees auf der Durchführung
der 21 Punkte , so wie Moskau sie auffaßt , und er opfert
kalten Blutes die italienische Partei , er zersprengt ihre Ge -

schlossenheit , er erklärt die Mehrheit nicht würdig , der kommu -

nistischen Internationale anzugehören — bloß damit das Eoan -
gelium der Moskauer Apostel unangetastet bleibe . Er findet
sogar den Mut . das Ergebnis des italienischen Parteitags zu be -

grüßen , da es die Tatsache zum Ausdruck gebracht habe , daß eine

geschlossen s große kommunistische Partei in
Italien nicht bestand , daß sie eine Illusion war .
In diesem Satze kommt das Sektierertum und die Verranntheit
der Moskauer so recht deutlich zum Ausdruck . Wichtig ist nicht
der Zusammenschluß der revolutionären Massenbewegung , nicht
ihr Aufstieg zu immer höheren Formen der Selbsttätigkeit und der
t >on eigener gereifter Erkenntnis getragenen Aktion , sondern
nichtig ist vor allem der Sieg des von „ auserwählten Führern "
geschaffenen Schemas . Fügt sich die revolutionäre Entwick -
lung des Proletariats nicht in dieses Schema «in — um so
schlimmer für das Proletariat !

Unter dem Gesichtspunkt dieses geistlosen Schemas wird auch
vaul Levi wegen seiner rebellischen Anwandlungen abgekanzelt .
�rrati . dieser neue „Hilferding " , habe ihm „ Sand in die Augen "
�streut . Durch welches „ Wundermittel " glaubte Levi Serrati

". derzeugen zu können ? Dieses Wundermittel sei weder dem
" telutivkomitee noch dem Kongreß der kommunistischen Inter -
Nationale bekannt gewesen . Nun könnt « Dr . 2 e v i , wenn er die

�°urage hätte , ja antworten : „ Ein wenig Vernunft und

? ° litische » Verantwortlichkeitsgefühl . " Aber

�ivj wird es ebensowenig sagen , als er es in Livorno tat .
er gegen seine bessere Ueberzeugung von der Notwendig -

fit der Scheidung sprach . Schließlich hätte es aber auch
" ' cht - genützt . Denn einerseits wollte Moskau die Spaltung .
Und andererseits waren die Italiener in ihrer Mehrheit vi l zu

' U9, viel zu sehr von ihrer großen Verantwortung vor dem

Proletariat durchdrungen , als daß es sich unter das Joch der Mos -
uiier Diktatur hätte beugen können .

Das alles ist natürlich „ keine Politik " . — wie Dr . Levi
u? uz richtig am Schluß seines Artikels bemerkt . Aber es ist die

toskauer Taktik , dieselbe Taktik , die es dem Aufsichtsorgan über
V. K. P . D. gestattet , den armen Dr . Levi in der „ Roten

» ahne " als einen von den Reformisten getäuschten , illusionistischen
Naivling von oben herab abzutun .

Ein Heuchler
. �lach einer Meldung des Ungarischen Telegraphen - Bureaus
�ai Ministerpräsident Teleki Vertretern der Presse gegenüber
?" lärt , er betrachte es als geradezu katastrophal für das Land ,
° aß die Königs frage in den Kampf der Tagespolitit hin -

�??S«zogen werde . Roch gefährlicher würde jeder Versuch sein , die

�""' gsfrage schon setzt einer Entscheidung zuzuführen . Er ver -

j,,� 3ef�cn der KSnigssrage vorgenommene Partei »
• " ünbnnq als größte Gefahr für Ungarn .

Mal so, mal so. wie es die Konjunktur erfordert Wir « rinnern

Un«, von Herrn Teleki und den anderen Mitgliedern der ünga -

rischen Regierung recht hochtönende Worte über die Wiederein -

führung der Monarchie gehört zu haben . Da die Horthy - Leute
inzwischen ihr Land in Grund und Boden gewirtschaftet haben ,
da außerdem der Frieden von Trianon das ehemalige Ungarn
stark verkleinert und es seiner reichsten Teile beraubt , so bleibt
den ungarischen Terror - Helden nichts übrig , als nach Anleh -
n u n g zu suchen . Die umliegenden Staaten sind aber nun ge -
schworene Feinde des Habsburgers Karl , den die Ungarn absolut
zum König haben wollen . So wendet man rasch das Blättchen
um Stimmung für sich zu machen .

In der internationalen Arbeiterklasse wird sich wohl niemand
finden , der sich von den ungarischen Katastrophenpolitikern
täuschen ließe .

Der preußische Zuchthausstaat ist das Wahlziel der reaktionären
Parteien . Bayern bildet nur eine Etappe auf dem Weg zu
diesem Ziele . Hat sich erst die Reaktion in Preußen festgesetzt ,
dann werden Justiz und Verwaltung , Polizei und Militär nach
ungarischem Muster arbeiten . Arbeiter , Beamte und
Frauen , wollt ihx in einem Zuchthausstaat leben , an dessen Spitze
ein Monarch steht , der euch wieder die allgemeine Wehr «
pflicht , neuen Krieg . Hunger und Entsetzen bringt ? Nein !
Deshalb müßt ihr an die Arbeit gehen . Ihr müßt die Gleich -
gültigen und Müden aufrütteln , müßt ihnen sagen , daß ste am
20. Februar unbedingt wählen müssen , damit einSiegderRe -
aktion verhindert wird . Ihr Müßt such , um wähleü zu können ,
aber erst überzeugen , ob ihr auch in der Wählerliste steht . Sir
liegt nur noch zwei Tage aus : Heute und am Sana -
tag . Deshalb nützt die Zeit !

Seht die Wählerliste ein !

Oessentliche WKhlerverssmmlung
Petcrshagen . Abends 7 Uhr im Gasthof Madel Vortrag des

Genossen Arthur dichter : „ Die kommenden Landtagswahlen " .
Mitglieder der pohti ' ichen Kommission um 6 Uhr erscheinen .

Versammlung in Tempelhof
Am vergangenen Donnerstag hatte die Ortsgruppe Tempelhof

ihre erste öffentliche Wähleroersammlung . Genosse Löwen -
stein referierte über „ Die Bedeutung der preußischen Landtags -
wählen und die U. S . P . D. " Der Referent schilderte in großen
Umrissen die Entstehung der kapitalistischen Wirtschaftsweise und
wies nach , daß das System derselben , das nur auf Prosit , nicht
aber auf die Deckung des allgemeinen Bedarfs ausgeht , zur
heutigen Krists führen mußte . Zwingend war die Bewmführung
des Referenten , daß nur der Sozialismus uns aus diesem Chaos
führen wird . Genosse Löwenstein geißelt « dann die Taktik der
S . P . D. und der Kommunisten und er schloß mit einem Appell
an die Zuhörer , bei der Stimmabgabe dafür zu sorgen , daß die
Reaktion durch eine Stärkung im Parlament nicht noch volks -
feindlicher werde , als ste jetzt schon ist .

In der Diskussion bekannte ein Rechtssozialist , daß er selbst
nicht mit den vom Referenten kritisierten Maßnahmen der rechts -

. sozialistischen Reaierungsmanöoer einverstanden wäre . Es .
erregte höchste Heiterkeit , als er feine felsenfest « Ueberzeugung
aussprach , daß sich die Reaktion den Maßnahmen einer evtl . for¬
malen Mehrheit der Sozialisten im Landtage ohne weiteres
unterwerfen würde . Zum Schlüsse konnten einige „ Frei -
heits " abonncnten und neue Genossen für unsere Partei gewonnen
werden .

Um die Bekleidungsämter
Im Hauptausschuß des Reichstags wurde die Beratung

über den Etat . des Reichsschatzministeriums fortgesetzt bei den
Reichsbetleidu nasämtern . Das Rerchsschatzamt hatte
gerade zu Weihnachten eine Anweisung an die Reichs -
bekleidungsämter ergehen lassen , daß die Aemter Breslau , Kassel ,
Münster , Stettin und Wilhelmshaven aufgelöst werden , die
Aemter Berlin , Dresden , Kiel , Königsberg . Ludwigsburg und
München eine starke Einschränkung erfahren sollen . Es wurde
daher den Angestellten vorsorglich zum 3l . März 1921 getün -
dtgt . Dieses Vorgehen des Reichsschatzamtes löste eine große
Aufregung unter den Arbeitern und Angestellten der Reicks -
bekleidungsämter aus . In der gestrigen Verhandlung erhob
Giebel ( S. P . D. ) den schärfsten Protest über die Art . wie der
Abbau der Reichsbeklridungsämter vorgenommen werden soll .
Nicht einmal das Betriebsrätegesctz habe man bei den Kllndi -
gungen beachtet .

Ministerialdirektor Schulz verteidigte die Maßnahmen des
Reichsfchatzamtes . Nachdem die Reichswehr so stark beschränkt
wurde , sei nicht mehr genügend Beschäftigung für die Reichs -
bekleidungsämter vorhanden . Die Absicht , die Post - und
Eisenbahnangestellten zu versorgen , sei miß -
glückt , da diese Beamten die in den Aemtern hergestellten Uni -
formen nicht kaufen wollen . Es feien sowohl vom Handwerk als
auch von der Industrie scharfe Proteste gegen die Ausdehnung
des Versorgungskreiscs der Aemter eingegangen . Es seien auch
Proteste der Arbeiter und der beteiligten Organisationen ein -
gegangen , die eine Weiterführung der Bekleidungsämter gefordert
haben . Das Reichsschatzamt stehe aber auf dem Standpunkt , daß
etwa 5 bis 0 Bekleidungsämter aufgehoben und die anderen auf
ein Drittel bis ein Viertel ihrer bisherigen Leistungen einge -
schränkt werden sollen .

Simon tU . S . P . D. ) : Der Herr Ministerialdirektor scheine sehr
großes Gewicht auf die Proteste der Unternehmer zu legen , da -
gegen ohne weiteres über die Proteste der Arbeiter hinwegzu -
gehen . Von einer Existenzbedrohung des Handwerkes durch
die Bekleidungsämter könne keine Rede sein , da weder Schuhe
noch Anzüge nach Maß angefertigt werden . Die Industrie
könne sich aber nicht mehr in ihrer Existenz bedroht fühlen , als
wenn andere neue Unternehmungen gegründet werden . Dagegen
stehe die Existenz der Ardeiter direkt auf dem Spiele . In einer
Reihe von Städten , wie Münster , Wilhelmshaven usw. , ist wenig
oder gar keine Industrie vorhanden . Die Arbeiter würden
nicht nur das Heer der Arbeitslosen vrrqrößern , sondern auch , da
sie am Ort keine Arbeit finden , ihren Wohnsitz wechseln und bei
der großen Wohnungsnot keine Wohnung erhalten können . Die
Reichsbeklcidungsämter sind , seitdem sie umgestellt wurden , durch -
aus leistungsfähig . Die Leistungsfähigkeit in der Herstellung
von Schuhwaren ist die gleiche wie in der Privatindustrie , die
Preise aber find billiger und trotzdem machen die Aemter
Ueberschüsse . Er verlange nicht nur die Weiterführung in
bisherigem Umfange, sondern soweit einzelne Aemter technisch
noch nicht aus der Höh « stehen , die wettere Ausgestaltung der -
selben .

Burlage ( Ztr . ) wünscht , daß das Bekleidungsamt Wilhelms -
Häven aufrecht erhalten und dafür Kiel stillgelegt werden soll .

Dr . Winnseld sD . Bp ) erkennt an . daß . wenn man auf dem
Standpunkt der Sozialisierung stehe , die Bekleidungsämter ein
Gebiet wären , wo dies in großiügiger Weife geschehen könne .
Da aber �seine Partei dt « Sozialifleruna arundiLtzlich ablehne .

der Retchsoekletdu agsamter ein .

Von den beiden sozialdemokratischen Parteien wird eine

Entschließung vorgelegt , die die W e i t e r f ü h r u n g der Reichs -
bekleidungsämter im bisherigen Umfange und die Zurückziehung
der Kündigungen verlangt .

Auf Borschlag des Vorsitzenden wird eine Unterkommission ge¬
bildet . zu welcher jede Partei einen Vertreter abordnet . Da von
den Kommunisten , wie in der Regel , so auch bei dieser wich -

tigen Frage , niemand anwesend war . so ist die V. K. P . D. auch

nicht in dieser Kommission vertreten , wodurch die Stellung der
Arbeiter ohne weiteres geschwächt ist .

Deutscher Reichstag
( Schluß aus der Beilage . )

2. Sitzung .

Ein Vertagungsantrag Kuhn ( Komm. ) findet nicht die ge «

nügende Unterstützung von 30 Abgeordneten .
2 % Giebel ( Soz. ) : Auch bei der Marine sindet man viele un «

erfreuliche Erscheinungen . Was sogt der Minister zu den antr -

republikanischen Demonstrationen in Bo r k u m ? Gerade das

Marineoffizierkorps ist fast restlos antirepublikanisch . Große
Teile der Marinewerft liegen drach . Statt alle Aroeltsmog -

lichkeiten restlos auszunutzen , sind in der letzten Zeit immer wie -

der Entlassungen von Arbeitern und Angestellten durchgeführt
worden . m . . . . . . _

Reichswehrminister Geßler : Nirgends waren du Verhältnisse

schwieriger als in der Marine . Nach dem Kapp - Putfch wurden

alle höheren Offiziere abgesetzt ; hüben und drüben gab es große

Mißstimmung . Die Zeit der Milde ist vorüber . Ich mug von

allen Marineoffizieren erwarten , daß sie auf dem Boden ver

Verfassung und loyalen Pflichterfüllung stehen �wenn ste das vor

sich nicht verantworten können , dann sollen ge als anständig «

Menschen gehen . Da alle Kreuzer längst das Alter überschritten

haben , das sie nach dem Friedensvertrage haben dürfen , ist der

Vau eines neuen Kreuzers notwendig . Die Zusammenlegung der

Marinewerft mit der Reichswerft wird angestrebt .

Abg . Knhnt ( U. S . ) : Eine Kriegsmarine hat jetzt keine Tri -

stenzberechtigung mehr . Nach der Revolution hat man zunächst
immer nur von einer Volksmarine gesprochen . Wenn man den

G- ist der Marine betrachtet , muß die Ablehnung dieser Aus -

gaben doppelt und dreifach unterstrichen werden . Das größte

Kriegsoerbrechen ist von der Marine begangen worden , mit der

Versenkung der „ Lusitania " . Bei allen bestialischen Bluttaten
der letzten Zeit waren Marineoffiziere die treibenden Kräfte .
Kapitänleutnant Ehrhardt ist eben so gut unbestraft geblieben .
wie jener Admiral Jasper , der einen Matrofen auf offener
Straße niederschoß . ( Als Redner noch weitere Fälle von Aus -

schreitungen von Marineangehörigen anführt , macht ihn Präsi -
dcnt Lobe darauf aufmerk , am , daß diese Fälle die frühere Marine
und nicht die jetzige betreffen . ) Ich spreche von dem Geist der
Marine , wie er früher herrschte und auch jetzt noch herrscht .
( Redner geht dann ausführlich auf die Vorgänge bei der Marine
wahrend und nach dem Kapp - Putfch ein und erwähnt u. a. das
vandalische Verhalten der Brigaden Löwenfeld - Erhardt im
Munsterlager . ) Es ist unerhört , daß im Munsterlager tagelang
Plakate folgenden Inhalts aushängen konnten : „ Und kommen
die Krähen in Scharen , wir bleiben doch , was wir waren . Mit
Gott für Kaiser und Ehrhardt " , während Eegenplakate : „ Es lebe
die Republik , wir bleiben treu der Verfassung " , von den Offi »
zieren verboten wurden . Für diese Zustände machen wir die 5ie -

gieruira verantwortlich , die « inen von Trotha und später Kinder
seines Geistes an die Spitze der Admiralität gestellt Mt .

( Mehrfache Zurufe Ledebours . Gegenrufe rechts : Man sollte Sie
als Admiral hinschicken ! ) ( Nach einer Kritik an Tirpitz und Trotha
ruft Abg . Beuermanil dem Redner zu : er Hab « keine Ehre . Prä »
sident Löhe etteilt Beuermann einen Ordnungsruf . ) Nach heftigen
Angriffen auf die Deutsche Kolonialpolitik verlassen die Deutsch -
nationalen und Deutschen Volksparteiler demonstrativ den Saal .

Wir werden immer eine Kampfstellung gegen die Kriegemarine
einnehmen .

Abg . Obersohre , ( D. Nat . ) : Ich verzichte darauf , aus die Be -

schimpfungen des Vorredners einzugehen : wir brauchen eine

Flotte zum nationalen Ausbau .
Abg . Lrüninghans ( D. Bp . ) : Einen Tiefstand , wie ihn die Red «

des Abgeordneten Kuhnt » bezeichnet , hätte ich im deutschen Reichs -
tag nicht für möglich gehalten . ( Zuruf d. Abgeordneten Ditt -
mann ( ll . Soz . ) : U- Bootverbrecher ! —- Zuruf dec Abgeordneten
Schulz - Bromberg ( D. Rat . ) : Und der Mann ist Vizepräsident !
Der Vizepräsident rügt den Zuruf Dittmanns ! )

Damit schließt die Aussprache . Das Haus vertagt sich auf
Sonnabend 12 Uhr : Wohnungssteuer . Notetat . Erniihrungs -
Ministerium , Hafcrmterpellation , Abstimmung . Reichswehrmimste »
riumetat . Schluß X 10 Uhr .

Ausweisung aus dem besetzten Gebiet . Nach einer Blattet «

Meldung hat die Rheinlandkommission die beiden Deutschen
H « t s ch e l und S i e v e r t wegen kommunistischer Trei -
b e r « i e n unter den Besatzungstruppen aus dem besetzten Gebiet

ausgewiesen .

trete er für dt « Aufhebung
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Weiße Woche
Beginn Montag , 31 . Jan .

Heute Sonnabend Vorverkauf

Unser Sonntags - Inserat bringt zahlreiche

außergewöhnlich billige Angebote

Einige Beispiele :

Damenhemd

. . . . . . . . . . . .
2850

Damenhemd Im Stoff reich ge «tickt , Langetten

Untertaille m, . s « cx . rei

. . . . . . . . . . . . . . . .
1675

Roh nessel krimig . ou . ,,, «

. . . . . . . . . .
II50

Reinleinen

. . . . . . . . .
2400

Bluse geslicktef Batist mit Einsatz und Handstlch , . , . 39��

A��rtheim
Leipziger Straße König - Straße Rosenthaler Straße Moritzplatz

THMn Md BergÄWgm

Volksbühne
7 Uhr :

Dallenslew Tod

5le «e5 Bolkstveatef '
Aöpenicker Str . 68.

71' , Uhr :

Bnarcliais dhH Soimeils

Staatstheater .
OyttRlldU «

7 Uhr -

Tiefland
SchanfpielhavA

7 Uhr :

SSM «llvsrli
Direktion : lMnx Steinhardt «

Deutsches Theater
» Uhr : Siisar ». « l . - p - Ut «

Kimuerspiele
n , Uhr : fftorinbo
hinauf : Xf * • Mbrutrurrr u.

die eangarln

Großes echMpielhaus
Jtarlltrahr

7 Uhr : Shlarian « eper
(gufirt «donnrmrnti

»/�8 Pollas Caprloe • ! #
am Oramrnburgrr Tor
Xer Dopprlgitngrr

» er schlau » Theophil
mit shrrd . ( Btüitetkrt .

LeWz - ? Wn
Direkt . : Victor Varno »» oki ,
Heute und Sonntag 7»' » Uhr .

m iDeaiet Gatte
Montag 7' / , Uhr : Flamme

Deutsch. KW. - Tlieater
«lladrndlich 7>' , Uhr :

Die SSeiilUllgsreise
INae �doi bort , Iren « geeterder, »
Heut « Z Uhr , Kinderoorftellung

Sihlisit ,

Theater i. d.

Königgrätzer Str .
Täglich 7. 15 Uhr:

Iekaterina In » anon » » o
mit Lneie Höflich

Sonntag nachm. : Siansch

Komödienhaus
' IJiU . t Die Sache mit Lala

mit » ax Pallorbarg
Stg . nachm. , Sie ( DUlhner) .

Berliner Theater
' I # u. : DI« spenlion « N. ohtlgall

mit Aritzi Sllasiars
Sl, . nachm. : X»r letzte Walzer

Kleiues Theater Zürü
Täglich ?>/, Uhr :

Casanovas Sohn
St, . U. ! Pferrheaskomodl «

Wdeuz ' Theater
TSalich 7" , Uhr:

Laiit] Wimicrmsres Fäeher
Sonntag 4 Uhr, halbe Preise :

Die Freundin

Trianon - Theater
Täglich 8 Uhr:

Das VaaserMel
Sonnrag 4 Uhr, halbe Preise :

3tlammermuftk

! v. am HoilenöorfplGl
S' /t Uhr : Der lvibliothehar

7 Uhr:

VevaMeermOk . . .
Sl, . nach IN. Deal »II « dadeclit »! »

Nose - Theater
vi , Uhr ,

Johannisfeuer

KöWWt ' MlN
/itezan6sr »tr . 2i Skr. tRnnooitzd

flSu* Gala - Sänger

» us Wno -Theater - / . «
Rur noch bis 2. Februar

Der Fehltritt einer Fra «
Ad 4. Fevr . : Der Grogfürst
Stg . S>,zU. : Eine fidele Ehe

APOLLO
ffritdrichftr . 218

DasPMkMivirdgkjilmt
allabendlich unier prrfänlicher

«rqie oon
I . ao Pouleaet

und weiter « Attcnbtionen

Theatn em Kottdusn Tor
Kottbuser Str . 6- 7

Täglich Sonntag
nach « . 3 Uhr ■

EiHä - sanoer
Aum Schluß :
Tannhanner

( Parodie )
Naenm. halbe Pr.

DorverU. a»f : II —l«/t u. 4—6

Geld
für jede Wertsache . Höchste An-
danfspreise für Pfandscheine ,
Brillanten . Goldgegenstände .
Teppiche , Bücher usw. Wölfs ».

. . . . . . . . . . . .

EcheKoch .Fr »edrichstr «41i
ttroh «.

Neue Weit
ARNOLD SCHOLZ
Hasenheide 108 — 114

Ms SonnaHisl 23. Jaanar

bayr . Bierfest

III. Wi Mtttll
sniüMin 5 Etr / eiiam s Iis
s inüiE : / ao OU. Mail.

Punkt 7 h« Uhr

ii >im»-Z3di!äM-l2Z. !l3i «>3ia«
12 Schlager

Ausschneiden !
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Migsiavt Aealer
Alextnöentr . 21, Jlnnowltzbr .

sä,ti <t, : Gala - Sänger

Z cmmtäflS
2 BorWonzm

Nachmittagsvorstellungen auf
allen Plätzen l Kind frei «

ViltgWt ' Wno
Nolamseieiaieava 72

691 . 29 . Sciiuor
Uhrnnfllic|p,

Kostüm - Fest
Bit nun iiü ' ii nnti eriiiirt .

Residenz - Kasino
Blumenstraste 10

Taol ar . Baie
f . d . ältere Jugend

Nur Rundtänze
Dienst . : Vratio - Verlofung
Donnerstags : Prämiierung

Anfang 6 Uhr

PrachtMAlt - Bertill
Blumenstr . 10, Kino - Ging .

Gr « Ball wr»! «
modern tanjrnde Jugend

Dienstag : <vraIts - Derlo,n »,
Mittwoch : Walzer
Donnrrstag : Preistattze »

Ansang 7 Uhr

>USPD. Sterbetascl .
10 . Distrikt .

Der langjährige Genosse j
Adolf Mofikopf ,

I Wolliner Straße Nr. 12. I
�ist am 2«. l. 2l . im Alter
j von 67 Jahr . , verstorben .
| Ehr « feinem Andenken !

Die Einäscherung studet j
j am Momag . btn 31. l .

mittags 1 Uhr. im Kre¬
matorium , Gerichlstraße , {

| statt .
lim rege Beteiligung |

| wird gebeten .

UoPD . StttlüfiorfL

»estorben ist unser Gr- j
| nasse

Franz Scholk
Die Einäscherung findet I

i Sonnabend , den29 . d. M. ,
nachm. 2 Uhr, im Krema - |
torium , Baumschuienweg ,

1 statt .
Rege Beteiligung er-

I wartet
Lilsgnlpoe SarlsSoNl - !

Am 27. d. Mts . verschied ganz plötz¬
lich infolge Schlagenfalls unser ail -
verehrter Chef , Herr

Juiius Hermann
Ein Mann rastlosen Fleißes , vorbild¬

lich für alle , die ihn kannten , ist mit
dem Entschlafenen dahing gangen .

Sein Andenken werden wir stets in
Eh en halten .

Berlin , 28 . Januar I92T .

Das techn . Personal der Firma
H. S. Hermann & Co .

Stiltier IcloMrlieilct ' StrtflBi )
V errvaltu ng «stelle Berlin .

Todes » nzeige
Den Kollege » zur Nachricht , datz solgende Witgliedrr

gestorben find :
Per Rohrleger

PSUI Srünig
! am 26. d. Mts . Die Beerdigung findet am Sotmabend .
i den 29. Januar , nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des
: Kirchhofes in Schönholz , Germanenstraste , aus statt .
> Der Klempner

Otto Wenk
1 am 26. d. Mts . Die Beerdigung findet am Sonnabend ,

den 29. Januar , nachmittags 2 Uhr. von der Leichenhalle
des Himmclfahn - Kilchhofcs in Nieder - Schönhausen , aus

! statt .
Shre ihrem Andenken l

Rege Beteiligung erwaltet
Die Ortsverevaltnng .

MWer MMchM - MM
Verlvaltltllgssteke Perlm 91 54, Limenstr. 83=85

KejchSslsztll oon norm. 9 Uhr bis nadira . 4 Uhr.
SHCObon: Ami Nordm 185 . 1239 , 1987 , 9714 .

Um Sonntag , den 30. Januar 1921 , vormittag » 9 Uhr
im <S. n>erkschas «»han », Engeluser 15, Saal 4

Branchenversammlung
der Rohrleger und Helfer

Tage . ordnuitg :
l. Iahre,ber <cht der Agilälionskommission .
2. Bericht des Branchenltaifirrers und drr Neotsorea .
3. Neuwalil drr Agiianonsliommission und der Branchenleiter .
4. Branchen - und iverdandSangelegenhcsten . 5. Dcrschirdene ».

ZeiSleiWeAr
und gute Photoapparate mit
Stolsooptth werden ständig

zu kaufen gesucht
Photohaus Steckelmann .

Berlin Vf V. PotsdaMerSrr . l�S
fLützow «89) .

A « Montag , den 31 . Januar 1V21 » abend » 7 Uhr
im Berbandohaus » Limenstr . 83—55

Versammlung
der Eisenkonstruktionsmonteur «

T a g e » o rd nun g!
»«richt der B- rh - ndlung . iiommIsfion .

Achtung i Arbeitslose !
05m Montag , den Sl . Januar 1021 , »or >nitt «rqs 11 Ui } t

im Gen »eLkschastshanv . Engelufer 15, Saal 1

Versammlung
aller im Teutschkn Metallsrhrürr - �erSaiiS orgaMerles

Mas�inMttfli ' cr imd Zi' ssarbciter
Mitgliedsbuch und Stempelkarte legitimiert .

Montag , den 31. Januar 1V21 » abertd » 5 Uhr

Branchenversammlung
aller in der ttnopf - und Korsettstangen - ! ? »«
dustrie beschäftigtenKollegen und Kolleginnen

in der Anla de » Sophien - Lgzeitm » , Weinmeisterftr . 18/17-
T » « « » ordnnn , :

l. Bericht von der x- riforrhandlung .
z. Branchenangelegenheiirn und Berschicdene ».

Zn Anbetracht der wichtigen Tagr . ordnung ist n dringend .
D flicht alle « »olleginn - n und «ollrg - n, IN »er Brrsammlung zu
rrschrineu . Ohne ZNltglird . buch kein Zutritt .

Blontag , »rn 31 . Januar 1921 , ab . nd . 7 Uhr

Branchenversammlung
sämllicher ElelUrmviiteiire und Hclser Gros! - Berlins

IN der Aula de . lSgmuastum » Ifilandslraste 9 —11
piShe Kl. Frank , urrrr Strahe .

Tagr . ordnung :
l. Bericht llbrr die Drrhaudlungen mit drn Berliner

SNetall - Jndustriellen srmir ilbrr dir Berhandlungew
mit dem Berban » Deutscher Justallatton . strmen .

Z. Branchenangelegenheiien .
All « Kollegen find oerostichle «, bestimmt »u erscheinen .

Xie Ortsuermaltung .

. . . . . .. .. . . . ..

. . . . . . . .

.

. . . . . . .

.

. . . . .

Säle
ftU Bersammluug . n , 50 - 200 Personen
«iu c Verpflegung :; Hockaueher Hot ,
Rosenthaler Str . 40/41 ;: Norden 3215

iiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiaiiimu . . ii. ""■"i ""i . . i "iii "iii

BriesmMeii : : lünp
kauft Großmann , Johannisstr . 4.

Zugang v. d. f�riedrichst. fNr. 168) 104) 2t

Der WenveMM - AMrat
„ Herkules "

biet « den arSstten Schuh gegen
Diebstahl . Schnellster u. bklliastrr

, Berichlusl . Kein S/ageln mehr ,
fl kein Zerbrechen der jtistrn an, dem
-! Tean . port und beim Oefiuen .

-I r - rrÄ fliirli Berlin N 39, Lpnarslr . 13,
DeÜI ü Üill II Trlephon : Moabit 4482

Botensrauen
sucht Spedition Stimming

Lichtenberg , Weichsel - Straste 28 .

Botenfrauen
können sich melden bei

Franzen , Wittftocker Straße 19

und Krüger , Puttlitzstratze 10 .

w l »e MmlMN klRKktteii ZMlWA onli
Mmmiieiiie BBet seweiÄeiikiliete ütof. -SetliES.

Sonntag , den 30 . Januar 1621 , vormittags 10 Uhr , üt

den Andreas - Feftfälen , Berlin , Andreasftr . 21 ,

Algmeise FUMmr - AeONl «
Tagesordnung :

Bericht über den Stand der Tarifbewegung .
Zutiitt habt « nur Funktionär » der iln ! er,eichnelen Organisationrn uutcr Mof

zetguug ihres Ausweises und Mllglievsbuches .
Die Ortsverwaltung :

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter ,
Deutscher Transportarbeiter - Verband ,
Deutscher Metallarbeiter - Berband ,
Verband der Maschinisten und Heizer ,
Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter ,
Zentralverband der Angestellten .

Achtung I

Schuhwaren
r Herren , Damen , Kinder

Gut « Nabrlltat . kanfru
Sie s p o t t b i l » t , im

Kaatz
Schuh - Engros - Lager

Münzftrahe 10 -

l Mino ! « » am Alezandrrolatz

Herreusstiesel » Rlnddax usw. von VS M. '
Herren . Stiesel , feinste Gooduear INabmeil ) I

mil und ohne Lach . . . . . . .QU. 168 . 9V I

Xamen - Stlrsel . Hochschaft . I», o. M 79 . 90 an
Xamen . Sttesel , «oodti - ar , von W. 133 . -

Xamen . Tchnllrschnh «, echt Theo. , M. 68 . 99
Xamen . Lachschuhr . . . . von M. 9S . — on j

Seltene Gelegenheit !
«in « P- nie «inder - Tahll - derftiesrl

Nr. 27 30 W. 58. - i l/35 68 . —
«nobeneStiesel , Nr 58 39, echt «indbol

ot . r Rofirl roreanz . . . . . .M. 88 . —
Bliischpantoffel . Filflohl « . . . M. 12. -
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An die Wahlarbeit !
Am morgigen Sonntag findet in Eron - Berlin die erste

Flugblattverbreitung unserer Partei für die be -

vorstehenden Landtagswahlen statt . Jetzt gibt es zu ar -
beiten . Was die Partei von ihren Anhängern verlangt , ist
wenig . Ein Flugblatt unserer Partei in die Wohnungen der

Bevölkerung zu tragen , ist ein geringes Opfer . Der große
proletarische Kampf erfordert ganze Männer . Eine Flug -
blattverbreitung in nur eine Neine Arbeit , sie ist aber sehr
wichtig . Weite Kreise stehen dem politischen Leben fern
und leben in Gleichgültigkeit dahin . Das Elend hat viele

stumpf gemacht , sie müsien erneut aufgerüttelt werden . Unser
Flugblatt soll ihnen sagen , daß die Teilnahmslosigkeit im

politischen Leben die Feinde des Proletariats stärkt . Unsere

politischen Gegner rechnen mit dieser Stumpfheit der breiten

Massen und deshalb werden sie immer frecher , weil sie ohne
großen Widerstand die Massen schinden und knechten können .
Mit dem Augenblick , da die breiten Schichten erwachen , wird

ihnen ihre Herrschaft schwerer und sie kommen in Gefahr , sie
zu verlieren . Unser Flugblatt soll der Gleichgültigkeit be -

gegnen , soll ihnen sagen , daß die erwerbsrätige Bevölkerung

sich ihrer Macht und Kraft bewußt werden müsse , es soll
ihnen Wehe und Ziele zeigen , sie aus dem Elend heraus -

zuführen und . soweit das Heute und Morgen in Frage
kommt , wie ihre ungünstige Lage gemildert und gelindert
werden kann .

Unsere Genossen müssen die Pioniere sein . Jeder Genosse

und jede Genossin kann da mithelfen . Wenn jedes Mitglied
ein Haus nimmt , ist die Arbeit schnell getan . Niemand ist

zuschade , es sei denn , es handelt sich um kranke und alte Mit -

glieder . Der Bezirksführer darf morgen nicht klagen über

geringe Beteiligung an der Arbeit . Alle Mann an Bord

und heran zur Flugblattverbreitung !
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Seht die Wählerlisten ein !

Es stellt sich heraus , daß die Wählerlisten sehr mangelhaft an -

gefertigt sind und dag sie sehr viel Fehler enthalten . �2" den Vor -

orten liegen die Listen in den Gemeindeämtern und Rathausern

aus , in Berlin in Schulen der Stadtbezirke . Die Listen sind nach

dem Wohnungsstande des letzten Drittels des Monats Dezember

aufgestellt . Auf Wunsch vieler Leser bringen wir heute noch die

Auslagestellen und bemerken , daß die Listen am heutigen Sonn -

abend von 12 Uhr mittags bis abends 7 Uhr . und am morgigen

Sonntag von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags ausliegen .

Slaklbejirf 1—12 : hinler ker Earnisanfirche 2. Slaklbejirf 13—20 unk
82 —25 : Beulscher Bunt, Eingang Tauben strafe . Siaktbejirt 21� unk 26—30:

Slaklbejirf 57 —618 : Hagelcerger Str . 34. Slaklbejirf 62—65; Sellr - Auiance -
Strabe 80 Slaklbejirf 66 A —68: Millentoalker Str . 34- 37. Slaklbejirf 69
bin 74 ■ SBilmsflt 10. Slaklbejirf 75 A —76 8: Beramannstr . 28- 29. Stadl .
bejitf 76 E unk 78 3 —E: Biessenbachslr . 51. Slaklbejirf 77 8 unk 8, 79 unk
«7—88 ; Bieffenbachltrafee 60- 61. Slaklbejirf 80 - 81 , 84 —86 unk 89: Sri « !
Slrahe 17-18. Slaklbejirf 90—94; Rcichenberger Str . 44-45. Slaklbejirf 82,
83 unk 95 —98 Walkemarftr . 77. Slaklbejirf 99—104 ; Lausitzer Platz 0. Slakl -
bejlrf 105 —106 unk 107 8: Cäpenidet Sit . I. Slaklbejirf 107 A. 108 8—109 :
ISetlitzet Sir . 61. Slaklbejirf 110 —112 A: Reiche, lbergec Str . 67- 70. Stobt .
bejitf 112 S —n3 8: Elngauer Sit . 12-16. Slablbejltl 114 —118 ; Btankenbura .
sirasie 78 79. Siaktbejirt 119 —125 : Alle Zaladstr . 127. Siaktbejirt 126 —132 ;
Srallschreibersir . 54. 1. Eingang . Slaklbejirf 133— 137; Annenftr . Ib . Stadt »
bejitf 138 —144 : ibpeniifet Str . 125. Slaklbejirf 145 —149 : Slumcnsh , 77.
Slaklbejirf 150 —154 : «touiftt . 49. Slobtbejltf 155 —160 : griekenkk . 31. Stakt .
bejitf 161 —165 : ftroutstr 43. Slaklbejirf 166. 168, 170; Jtoppenitr . 64. Stakt .
bejirf 167 8 —E; Raglerftr . 3. Slaklbejirf 171 —175 A: �ruchlsir . «8. Stakt .
bejirf 175 8 — 177 8: Gubener Sit . 53. Slaklbejirf 177 C —177 F: 8ruMberger
Strasie 13-14. Stakibejirf 178 A —170 A: Tilsiler Str . 4-5. Slaklbejirf 179 8
bis 180 A unk 180 B; ESeristr . 18. Stakibejirf 180 8 unk C unk 181 B unk H:
Petersburger Sir . 4. Slaklbejirf 181 A. 8, E unk F: Franffurier Allee 37.
Slaklbejirf 181 E, G, ? unk Ä: Peilenfaserstr . 20- 24. Slaklbejirf 182 —ISS:
gtiekcnfir . 16. ctaktbejirf 189 A, B, R, 193 C unk ft ; Sötzawstr . 40. Stobt -
bejirf 189 8. E und 190 E; Petersburger Platz 3. Slabtbejlrf 189 E. 190 8,
«, R: ftansbtttgflt . 20. Slaklbejirf 190 A. B, G, 191. 192 31 —B, 193 S, <5:

Eaul-Hense -Sir. S. Stakibejirf 193 8, E, R; Eyrisiburger Str . 7. Stobt .
Ijitf 193 A. 194 A —194 E; Prenjlauer Allee 228. Slaklbejirf 195 - 200 : Georgen «

Archstr. 11. Slaklbejirf 201 —208 ; Steinltr . 29- 34. Slaklbejirf 209 - 218 : Gips -
Ihatze 23 o. Stakibejirf 214 —217 : ttoppenplatz 12. Stakibejirf 218 —223 : Weißen -
bürget Sir . 4 a. Slaklbejirf 224 —229 : Rebbeniifet Str . 17-18. Stakibejirf 230
—254 ; Schwekier Str . 232. Stakibejirf 235 —240 : Ruppiner Str . 48. Staki¬
bejirf 241 —242 E; Sanjiger Sir . 23. Stabttejirf 243 21—245: Schönbaufet
ANee 166 0. Stakibejirf 246 A —247 A: Gleisenhagener Str . 58-59. Stadl .
bejirf 247 8 - 247 R: Bunderftr . 65. 6«. Stablbejirf 248 H—B: Scherenberg .

Die Bestätigung des Oberbürgermeisters
Wie mitgeteilt wird , hat das Preußische Staatsministerium die

Wabl des Kämmerers Löh zum Oberbürgermeister von Berlin
bestätigt . Man erwartet den Eingang der Bestätigung im

Berliner Rathaule nunmehr läglich , so daß die Einführung des
Gewählten in sein Amt gleich nach der Rückkehr des Oberxräsi -
denten Dr . Maier von seiner Reise erfolgen kann .

Die Lustbarkeitssteuer angenonimen

Der Steuerausschuß der Berliner Stadiverordnetenversomm -
lung beschäftigte sich am Freitag abend in seiner 12. Sitzung , unter
dem Vorsitz des Ctadto . Bruns und in Gegenwart des Stadt -
kämmerers Büß . mit der L u st b a r k e i t s st e u e r. Nach län -
gerer eingehender Beratung wurden die Steuerorduungen für die
Kinos , Theater . Schauspiele usw . nach der bestchenden « teuer -
ordnung vom 20 . Februar 1920 mit der vom Magistrat in der
ersten Lesung revidierten Aenderung endgültig a n g e n o m -
m e n. Die Ordnung für die Besteuerung der Galopp - und Trab -
rennen wurden noch zurückgestellt . Die allgemeine Besprechung
der Ordnung für die H a u s a n g e st e l l t e n st e u e r zettigte
mehrere Anträge , und wurden noch einige andere in Aussicht ge -
stellt .

Die Bezirksamtskandidatenliste in Charlottenburg
Der Ausschuß zur Vorbereitung der Wahl der Mitglieder der

Bezirksämter hielt am Mittwoch eine neue Sitzung ab . An
Saelle des Baurats Seeling wurde Vaurat Winterstein in die
Vorschlagsliste aufgenommen . Eine zweite Aenderung wurde
notig durch Aufnahme eines Medizinalrates in dt « Vorschlags -
liste . Der anerkannte Hygieniker Prof . Dr . O e t t t n g e r wurde
einstimmig vorgeschlagen . Dir neu « Vorschlagsliste d- r besolde -
ten Bezirksamtsmitglieder sieb « nun folgendermaßen ausi Vllr -
germeister : der frühere Stadtkämmerer Scholz . Stellvertreter :
Stadtv . Paul Hirsch . Schulrat : Lehrer Otto . Stadtbaurat :
Winterstein , Medijinalrat : Prof . Dr . Oettinger ,
sonstige Stadträte : Magistratsassessor Gluck , Magistratsrat de
R o o n und Genosse K a r r e r.

Die Schnldeputation hat sich einverstanden erklärt , daß den vor
der Entlassung stehenden Schülern lSchülerinnen ) aus Wunsch
der Eltern in dringenden Fällen zum Zwecke schnellerer Ve -
schaffung von Lehrstellen ein vorläufiges Entlassungs -
z e u g n i s ausgehändig wird . Ein Abgangszeugnis kann erst
beim Cchulschluß verabfolgt werden . Die Schulleiter sind ent -
sprechend benachrichtigt .

Die Zuckerversorgungsstelle Groß - Berlin gibt bekannt , daß die
Imker diesesmal 15 Pfund Bienenzucker zum In -
landspreife in zwei Raten und zwar zur Frühjahrsfiitte -
runa zunächst 6 Pfund erhalten werden . Die Verteilung erfolgt
durch die Provinzial - und Ortsvereine nach Maßgabe der Völker -
zahl . Imker , die noch Krankenhonig schulden , bekommen keinen
Zucker .

Die Polizeikonkrolle der Gastwirtschaften wird seit einiger Zeit
regelmäßig von der neuen Schutzpolizei ausgeübt . Es wird jetzt
strenger auf die Einhaltung der Polizeistunde geachret .
offiziellen Meldungen besagen , daß die Schutzpolizei an verschi
nen Stellen in „ feine " Lokale eingedrungen sei, weil der Betrieb
bis in die späte Nacht sich erstreckte . Auch ander « Lokal « werden
beobachtet , besonders solche , in denen gespielt wird . Hoffentlich
vergißt die Schutzpolizei bei dieser Tätigkeit nicht , auf die großen
Spitzbuben und Rowdies aufzupassen , die die Straßen Berlins
bei Tag und bei Nacht unsicher machen .

Erschossen wurde auf dem Rangierbahnhof Tempelhof in der
Nacht zum Dienstag der Lampenputzer Gillert aus Tempelhof .

pv ! e Enlenle hat feierlich versprochen , seiet endlich Ord -

nung tn Obcrjchleslcn ru »dioffen . Sie wird dos ouih

tun . Denn nach dem Friedensvertrag kann nur eine Volks¬

abstimmung , die frei und unbeeinflu &l vorgenommen wird ,

Anspruch auf Anerkennung haben . Sdron hat die Entente

elna Verstärkung der Truppen In Obersdilesien durch

Italiener in bestimmte Aussicht gestellt . Der deutsche Außen¬

minister Dr . Simons hat rugesagt , daS die deutsche Regie¬

rung die

Gewährleistung von

Ruhe und Sicherheit

bestimmt erreichen wird . ObCFSClllcSiCr / sichert

Buch also unter allen Umstanden Euer Wahlrecht .

Der Entschluß cur Reise steht Euch frei und Ist Jetzt noch

nicht dringlich , ünwlderrnflith aber ist Euer Ausschluß

vom Wahlrecht , wenn ihr den Anirng fQr die Stimmlisten

nicht sofort stellt .

Die Mcldesieüen der Vereinigten Verbände heimaftreuer

Oberschles ' er , die an den AnschiagsSiden bekanntgegeben

sind , nehmen AnfrSge entgegen und erteilen Rot und Hi' . fe

bei der Ausfüllung der Formulare . Sie sind auch den

ganzen Sonntag geöffnet .

¥ereln ! gte Verbünd « helmattrensr Oberscblesier

Schütze ist ein Ueberwachungsbeamter . der nach ELterdUbeii

ldete .
'

Gillert soll auf Anruf nicht stehen geblieben sein .
Der
fahndete . _ _ _ _ _ __ .— — .

. . . . .

.
Irgend ein Nachweis dafür , daß Gillert wirklich an emem Guter .

diebsiebl beteiligt war . kann nicht erbracht werden . Um ja Icanda -

löser ist das Verhalten des Ueberwachungsbeamien , der aus

übertriebener Angst nach dem Revolver gegriffen zu haben Icheint
und schweres Unheil angerichtet hat . Auch auf dem Bahnhof Ge -

fundbrunnen ichossen Ueberwachungsbeamte auf Güterdiebe , es

wurde aber niemand getroffen .

Städtisch « Jugendheime in Neukölln . Die Stadt Reukölln hat
durch Angliederung einiger Kinderhorte an die vom Ortsausschuß
für Jugendpflege übernommenen Einrichtungen die Zahl der Reu -
köllner Jugendheime auf fünf erweitert . Dadurch ist dem starken
Bedürfnis auf Bereitstellung geeigneter Räumlichkeiten für
Zwecke der Jugendvereine in der Hauptsache abgeholfen worden .
Zur Pflege gediegener Unterhaltung sind die Jugendheim «
- größtenteils mit einer Bibliothek und mit Klavier ausgestattet .
Das Benutzungsrecht ist allen dem Ortsausschuß angeschlosssnen
Vereinen zugebilligt und ergibt sich nach Maßgabe der vom Aus -
fchuß getroffenen Regelung . Eine weitere Bereitstellung der -
artiger Jugendheime ist in Aussicht genommen .

Der Arbeiter - Gefang - Berein „ Miinnenchor Norden " bittet uns
um Veröffentlichung folgender Mitteilung : „ In unserer Mit -

gliederversammlung vom 10. d. M. ist mit großer Mehrheit der
Austritt aus dem Arbeiter - Sänger - Bund beschlossen worden . Wir
balten uns für verpflichtet , der Arbeiterschaft die Gründe dteser
Maßnahme nachstehend bekannt zu geben : Der Arbeiter - Sänger »
Bund ist in letzter Zeit dazu übergegangen , oll « möglichen kleine -

ren und leistungsunsähigen Chöre ohne weiteres aufzunehmen ,
ohne daß überhaupt eine gesangliche Prüfung stattgefunden hat ,
wodurch das Niveau außerordentlich herabgedrückt worden ist .
Die Hauptveranlassung gab jedoch erstens der Umstand , daß in
der letzten Generalversammlung des Bundes die selbstversländ -
liche Forderung , daß nur Vereine aufgenommen werden sollten ,
deren Mitglieder freigewerkschaftlich und politisch - soiialistisch or -

ganisiert sind , aus den Satzungen entfernt worden ist , ferner daß
die Bundesleitung denjenigen Cängergruppen . die sich als zu
einer bestimmten politischen Partes gehörig bezeichnen , den Ein -
tritt in den Arbeiter - Sänger - Bund beharrlich verweigert . Durch
diese Maßnahmen hat unseres Eracbtens der Arbeiter - Sänger -
Bund den Charakter einer proletarischen Organi . ation verloren .
Der Männerchor Norden betont jedoch ausdrücklich , daß er sich
nach wie vor allen soiialistischen Arbeiter - Organisationen , sofern
sie es wünschen , bei ihren Veranstaltungen zur Verfügung stellt .

Carmen
Novelle von Prosper Mörimöe

Uebtrtiagtn osn Rtaitj Schnabel
ff . Rotilegang . )

Zwei bis bte ' Stunden später dachte ich immer noch daran ,
als plötzlich ein Pförtner völlig auher Atem und mit ganz

verstörtem Gesicht in die Wachtstube kommt . Er meldet , in

dem großen Zigarrensaal sei eine Frau ermordet worden ,
und die Wache solle hinaufkommen . Der Wachtmeister be -

fiehlt mir , zwei Mann zu nehmen und nachzusehen . Ich

nehme meine zwei Mann und gehe hinauf . Stellen Sie
sich vor , dah ich beim Eintritt in den Saal dreihundert
Frauen im bloßen Hemde , oder wenig mehr , sehe , die alle

durcheinander schreien , heulen , gestikulieren , kurz einen

solchen Heidenlärm machen , daß man nicht einmal den lieben
Gott hätte donnern hören können . Auf der einen Seite des
Saales lag eine Arbeiterin auf dem Rücken , mit Blut be -
deckt und einem X im Gesicht , das ihr soeben durch zwei
Messerstiche beigebracht worden war . Gerade ' gegenüber
von der Verwundeten , der die Besten der Bande beistanden ,
sehe ich Carmen , die von fünf oder sechs Weibern
festgehalten wurde . Die Verwundete schrie : „ Beichten !
Beichten ! ich sterbe ! " Carmen sagte kein Wort : sie biß die
Zähne aufeinander und rollte die Augen wie ein Chamäleon .
„ Wag gibts da ? " fragte ich und konnte nur mit viel Mühe
erfahren , was vorgefallen war : denn alle Arbeiterinnen
redeten zugleich auf mich ein . Wie es schien , hatte die Per -
wundete sich gerühmt , Geld genug in der Tasche zu haben ,
um damit auf dem Markte von Triana einen Esel kaufen zu
können . „ Höre " , sagte Carmen , die eine lose Zunge hatte ,
„ du hast also noch nicht genug mit einem Besen ? " Die
andere , beleidigt durch den Vorwurf , vielleicht auch weil sie
sich in dieser Hinsicht nicht sauber fühlte , antwortete ihr . daß
sie sich auf Besen nicht verstünde , da sie nicht die Ehre habe ,
Zigeunerin oder Täufling des Satans zu sein , daß aber
Fräulein Carmencita bald die Bekanntschaft ihres Esels
machen werde , wenn der Herr Corregidor sie auf die

Promenade führe und zwei Bediente hinter ihr herschickte ,
um ihr die Fliegen zu wehren . „ Nun wohl " , rief Carmen ,
„ich wahrhaftig , ich will dir eine Fliegentränke auf die Back «

zeichnen , und ich will dir ein Schachbrett darauf malen . "

Daraufhin , klitsch , klatsch ! und sie zog ihr mit dem Messer ,
mit dem sie sonst die Zigarrenenden zu beschneiden pflegte ,
Andreaskreuze über das Gesicht .

Der Tatbestand war offenkundig . So faßt « ich denn

Carmen am Arme und sagt « höflich zu ihr : „ Meine
Schwester , du mußt mit mir gehen . " Sie warf mir einen
Blick zu , als ob sie mich wiedererkenne : aber sie sagte wie mit

Ergebung in ihr Geschick: „ Gehen wir ; wo ist meine Man -
tilla ? " — Sie schlug diese so um den Kopf , daß nur noch
das eine ihrer großen Augen fichtbar blieb , und folgte meinen
beiden Leuten fromm wie ein Lamm . Als wir in die Wacht -
stube kamen , erklärte der Wachtmeister , der Fall sei schwer ,
und sie müsse ins Gefängnis gebracht werden . Wiederum
mußte ich sie führen . Ich nahm sie zwischen zwei Dragoner
und marschierte hinterher , wie ein Korporal in solchem Falle
handeln soll . Wir machten uns auf den Weg zur Stadt .

Anfangs silswieg die Zigeunerin : aber in der Schlangen -
straße — Sie kennen sie fa . sie verdient ihren Namen wegen
der Windungen , die sie macht — in der Schlangenstraße ließ
sie zuerst ihre Mantilla auf ihre Schultern fallen , um mich
ihr betörendes Gesicht sehen zu lassen , wendete sich dann ,
so weit als es ihr nur möglich war , zu mir und sagte :

« Herr Offizier , wohin führen Sie mich ? "
„ Ins Gefängnis , mein armes Kind " , erwiderte ich so sanft

ich nur konnte , wie ein guter Soldat mit einem Gefangenen
sprechen soll , besonders wenn es eine Frau ist .

„ Wehe ! Was soll aus mir werden ? Herr Offizier , haben
Sie Mitleid mit mir . Sie sind so jung , so hübsch ! " . . .
Etwas leiser fügte sie dann hinzu : „ Lassen Sie mich ent -
kommen , ich will Ihnen dafür ein Stück Sur lacdi geben ,
womit Sie alle Frauen in sich verliebt machen können . "

vor lAcdi ist ein Magnetstein , mit dem man , wie die

Zigeuner behaupten , eine Menge von Zaubereien treiben

kann , wenn man sich seiner zu bedienen weiß . Man gebe
davon einer Frau eine Messerspitze voll geschabt in einem

Glase Weißwein , dann vermag sie nicht weiter zu widerstehen .
Ich aber antwortet « ihr so ernst wie möglich :
„ Wir sind nicht hier , um Possen zu treiben : wir haben ins

Gefängnis zu gehen : dorthin lautet der Befehl , und dagegen
gibt es kein Mittel ! "

Wir Basken haben ein « Aussprache , an der man uns leicht
van den Spaniern unterscheidet , während kein einziger Spa -
nier auch nicht einmal dal jaona ( das heißt : Ja , mein Herr )
sprechen lernen könnt « . Carmen also brauchte nicht viel

dazu , um zu erraten , daß ich aus den Baskischen Provinzen
stammte . Nun sprechen aber die Zigeuner , da sie aus keinem
Lande stammen und überall herumreisen , alle Sprachen , und
die meisten von ihnen sind in Portugal , in Frankreich , in den

Baslischeii Provinzen , in Katalonien , kurz überall zu Hause -
sogar mit den Mauren und den Engländern können sie sich
oerständigen . Carmen sprach ziemlich gut Baskisch .

„ I - axuna vnc bihotsarena , Herzenskamerad " , rief sie mir

plötzlich zu, „seid Ihr aus der Heimat ? "
— Unsere Sprache , mein Herr , ist so schön , daß es uns er »

zittern macht , wenn wir sie in der Fremde vernehmen . . .

Ich möchte einen Beichtvater aus der Heimat haben , fügt «
der Bandit leise hinzu .

Nach kurzem Schweigen nahm er seine Erzählung wird «

auf — :
„ Ich bin aus Elizondo " , erwiderte ich ihr baskisch , sehr

bewegt , meine Muttersprache zu hören .
„Ich , ich bin aus Etchalar " , sagte sie . ( Das ist eine Es »

gend , vier Stunden von uns . ) „ Ich bin von Zigeunern
nach Sevilla entführt worden . Ich arbeitete in der Manu -

faktur , um mir das Geld zu verdienen zur Rückkehr nach
Navarra , zu meiner armen Mutter , die außer mir keine

Stütze hat und nichts besitzt als einen kleinen eingezäunten
Garten mit zwanzig Aepfelbäumen . Ach! wenn ich in der

Heimat wäre , vor dem weißen Gebirge ! Man hat mich de «

schimpft , weil ich nicht aus diesem Lande bin , in dem e »

nur Spitzbuben und Verkäufer von faulen Orangen gibt ;
und diese Bettelweiber haben sich alle gegen mich gewendet ,
weil ich ihnen gesagt habe , daß alle ihre Prahler von

Sevilla mit ihren Messern einem Burschen aus unserer Hei -

niat mit seinem blauen Barett und seiner Maquilla keine

Furcht einzuflößen vermögen . Kamerad , mein Freund ,
können Sie nichts für eine Landsmännin tun ? "

Sie log , sie hat immer gelogen . Ich weiß nicht , ob dieses

Mädchen jemals in seinem Leben die Wahrheit gesagt hat :

aber als sie redete , glaubte ich ihr : denn ihre Worte waren

stärker als ich . Sie sprach nur ein verderbtes Baskisch ,

und ich hielt sie doch für eine Navarrcfin : aber ihre Augen ,

ihr Mund und ihre Hautfarbe bezeichneten ' sie als ein «

Zigeunerin . Ich war ein Narr , ich achtete auf nichts mcvr .

Ich dachte , wenn Spanier sich mir gegenüber unterstanden

hätten , von meiner Heimat schlecht zu reden , ich hätte lhneff

auch das Gesicht zerschnitten , ganz wie sie es soeben ihrer

Arbeitsgenossin getan hatte . Kurz , ick war wie ein Be -

trunkener : ich begann Dummheiten zu sagen , ich war na ' je

daran , welche zu begehen . _ � ,
„ Wenn ich Ihnen einen Stoß gäbe und Sie binfielen ,

Landsmann " , fing sie wieder tn baskischer Sprache an , „dicss
beiden kastilianiscken Rekruten sollen mich nicht halben . .

Meiner Treu , ich vergaß den Befehl und alles und sagte
zu ibr :

„ Wohlan , Freundin , Landsmännin v- nfucht es , und möge
unsre liebe Frau vom Berge Euch beiitehcnl "

lFortsetzung folgt . )



Gewerkschaftliches

Wie sie kämpfen
Am Donnerstag fand im Gewerkfchaftshallfe «in « Arbeits -

lokenversammlung des Bekleidungsarbeiter -
Barbandes statt . Bei dieser Gelegenheit verbreiteten unsere
Eevossen Flugblätter , die aus die bevorstehende Wahl der
Ortsverwaltung Bezug nahmen . Anwesend war auch Schneider .der Kandidat der Liste Schumacher für den Kasstererposten . Ihmpatzte die Flugblattoerbreitung nicht , und da er eine Anzahlfeiner Allergetreuesten zur Hand hatte , forderte er die Bersamm -

lung auf , fie möge sich der Flugblattverteiler entledigen . Ausdiesen Wink fielen einige Leute über unsere Genossen her und esentstand eine Prügelei .
Dhe Anhänger der Liste Schumacher haben damit « inen „ Sieg -ersochten . Gebt ihnen die Antwort bei der Wahl , Parteigenesisn .Diese Episode zeigt , wes Geistes Knaben jene Leute sind , die umdie Bormacht im Bekleidungsarbeiter - Berband ringen . IhrErfolg mutz verhütet « erden . Daher stimmen heute»sie für die

Liste Lehmann .

ilSP . - Funktionäre des Transportarbeiter - Berbandes
D� Funktionäre der Sektionen 1, 2 und 4 treten heute Sonn -abend , abends 6 Uhr . im Saal S des Gewerkschaftshauses zu -famwen , um zu folgender Tagesordnung Stellung zu nehmen :„ Die freien Gewerkschaften und die Landtagswahlen " . Bezirks -verband Berlin - Brandenburg U. S . P . Di « Eeschäftsleitnng :I . A. : Fritz Schneider .

Zentralverbanb der Zimmerer
Montag , den 31 . ? anuar , abends ßyS Uhr . findet im grotzenSaal des Eewerkfchattehaufcs allgemeine Mitgliederversammlungstatt . Tagesordnung : Amsterdam oder Moskau . Referent : Ton ,Sender , Mitglied des Reichstags . Korreferent : WilhelmSchumacher . Bekleidungsarbeiterverband . Des wichtigenThemas wegen müsien alle Verbandsmitglieder an dieser Ber -

sammlung teilnehmen und für einen guten , regen Besuch agitieren .Es gilt unser gewerkschaftliches Prinzip zu wahren .

Die Belriebsratswakl in der Neichsdruckerei und der

Rechenkünstler des „ Vorwärts "

In der Nummer 48 des „ Vorwärts " wird die Behauptung auf -gestellt , die U. S . P . D. habe bei der am 25. Januar statt¬gefundenen Wahl zum Betriebsrat sechs Mandate verloren , dieV. K. P . drei Mandate gewonnen , die S . P . D. habe „schöne Fort -schritte " gemacht . Wir gratulieren ! Damit diese „Fortschritte "bester verständlich werden , bringen wir einige kleine Tabellenüber die Zusammensetzung des zurückgetretenen und des neu -gewählten Betriebs - , Arbeiter - und Angestelltenrates :

Betriebsrat

zurückgetreten neugewählt
S g

11 11
4 4

23 24

N. S . P . D.

jJTUi« §• A
ß. K. P . D.

Arbeiter - und Angestelltenrat :
zurückgetreten neugewählt

U. S . P . D. 10 11
S . P . D. 18 17
V. K. P . D. 5 5
Christen — 1

33 34

Di « ll . S. P. D. hat also ein Mandat gewonnen , während der
�Fortschritt " der S . P . D. im Verlust eines Mandats besteht .
Interessant ist auch eine Zusammenstellung der Resultate der in
der Neichsdruckerei stattgesundenen Wahlen . Hierbei muh die
vom „ Vorwärts " angezogene Wahl vom Mai 1920 ausscheiden ,da eine Stimmenabgabe bei dieser Wahl nicht stattgesunden hat .
Es wurde nur ein e a e in e i n s a m e L i st e ausgestellt , die laut
Gesetz als gewählt erklart wurde .

Auch hier Fortschritt " der S . P . D. Zu berücksichtigen ist die
Spaltung der ll . S . P . D. Bei dem Vergleich der Zahlen kommt
aber noch etwas anderes in Betracht . Bei der Wahl am 23. Za -
nuar haben erst einmal die Christen den Mut gefunden , eine
eigene Liste «ulszustellen . sollten aber bei der nächsten Gelegenheit
die Bürgerlichen dem Beispiel der Christen folgen , dann — und
das steht für alle Eingeweihten fest — arm « S . P . D. ! Ein be -
fonderes Verdienst der E. P . D. - Führer in der Reichsdruckerei
wollen wir aber gern anerkennen . Es ist dies die Tatsache , datz
durch die Haltung der S . P . D. zur Frage der Wiederwahl , die
Christen einen Sitz im Arbeiterrat erwischt haben . Besonders
kennzeichnend für den Geist eines Teiles der Arbeiterschaft in der
Neichsdruckerei ist die Abstimmung in den Setzereien . Hier in der
Domäne der Stützen des Gauoorftandes sind autzer zwei Guten -
bsrgbündlern nur Verbandsmitglieder beschäftigt —
und trotzdem 18 Stimmen für die Christen .

Ob dem Rechenkünstler im . vorwärts " nach obigen Fest -
stellungen nicht schon vor dem . Fortschritt " der S . P . D. in der
Reichsoruckerer bange wird ?

Drohender Streik im Butter - 5kleinhandel
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :

Die Angestellten im Vutter - Kleinhandel stehen seit mehreren
Wochen in einer Lohnbewegung , da die Löhne mit den heutigen
Verhältnissen nicht mehr im Einklang stehen . Die Verkäuferinnen
haben heute noch einen Stundenlohn von 1,73 bis 1,99 M. , und
können mit diesen Löhnen nicht mehr auskommen . Am 26. Ja -
nuar fand in den Prachtsälen Alt - Berlin eine Versammlung der

gesamten Angestellten der Branche statt . Der Referent . Kollege
Andrö « , gab den vom Schlichtungsausschuh Grotz - Berlin gefällten
Schiedsspruch bekannt . Danach erhöht sich der Stundenlohn auf
1,92 bis 2,83 M. Er schilderte , warum ein so schlechter Schieds -
spruch für die Angestellten gefällt wurde . Selbst bei den vom

Cchlichtungsausschutz festgesetzten Gehältern können die Angestellten
nicht existieren , und hätten nun darüber zu entscheiden , was ge -
schehen soll . Einstimmig wurde der Schiedsspruch des Schlich -
tungsausfchusies abgelehnt und gleichzeitig befchlosien , in allen
Betrieben über den Streik abzustimmen . Nach der Stimmung der

Anwesenden zu urteilen , wird kaum eine Stimme gegen den Streik

fein , und haben nun die Arbeiter zu entscheiden , ob ste gewillt
sind , die Verantwortung zu übernehmen .
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. . . . . .. . . «. . « vmte Abstimmungspflicyr auszuuven .Der Arbeitaeberverband im Malergewerbe hat beschlossen , den
nach Oberschlesien sahrenden Abstimmenden den vollen Lohnaus -fall für die zur Abstimmung notwendige Zeit zu vergüten . Ver -band der Maler , Filiale Berlin .

Berliner „ Schulreform "
Aus Lehrerkreisen wird uns geschrieben :
Im Schatze der Berliner Verwaltung find in aller Stille und

ungeachtet der zahlreichen entgegenstehenden Beschlüsse von
Elternbeiräten und Elternversammlungen die vorbereitenden
Schritte für tiefgreifende Aenderungen auf dem Gebiete des Ee -
meindeschulwcsens getan worden . Vom nächsten Ostertermin an
sollen nur einmal im Jahre Kinder eingeschult werden . Der
Magistrat ist den Beschlüssen der Schuldepulalion beigetreten ,und mit der praktischen Durchführung kann begonnen werden .
Es ist die höchste Zeit , datz die Schulinteressenten , die in dieser
Sache anders denken , sich etwas stärker bemerkbar machen an -
geslchts der Tatsache , datz sich ihrer Wünsche und Beschlüsse Hinte :
den Kulisien anscheinend überhaupt niemand angenom -
men hat . Der von den alten Cchulräten mit Herrn Dr . Fischer
an der Spitze ausgehende Plan hat jedenfalls an keiner Stelle
Widerstand gesunden .

Was steht also auf dem Spiele ? Zunächst einmal hat die
zweimalige Einschulung , zu Ostern und im Oktober , immer als
ein besonderer Borzug des Berliner Schulwesens gegolten und
ist von Eltern und Lehrern in gleicher Weise als solcher geschätzt
worden . Sie beseitigen , heiht das Berliner Eemeindeschulwesen
in seiner Entwicklung zurückschrauben . Es lohnt nicht , darüber
viel Worte zu verlieren . Rur darauf mag hingewiesen sein ,
welche Wohltat es gerade für schwächer begabte Schüler bedeutet ,
wenn aus der ganzen Linie die Möglichkeit besteht , im
Falle des Richtversetztwerdens das Zurückbleiben auf ein halbes
Jahr zu beschränken . In den Zeiten des Landaufenthaltes und
der Verschickungen ins Ausland hat diese Möglichkeit an Wert
noch gewonnen . Die Unruhe in der Schularbeit und die vielen
Störungen des Unterrichts werden in der Lehrerschaft keines -
wcgs auf die zweimalige Einschulung zurückgeführt . Um „ mehr
Ruhe und Stetigkeit " willen , wie man vorgibt , ist diese Reform
nicht vonnöten . Wirksamer wäre in dieser Beziehung vielleicht
gewesen , der Herr Stadtschulrat hätte die E- menrdeschulcn mit
den Kindermasienkonzerteu verschont . Aber man beabsichtigt ja
viel mehr als die Beseitigung der zweimaligen Einschulung .
Mit dem nächsten ersten April sollen sämtliche
Michaelisklassen mit einem Schlage beseitigt
werden ! Sämtliche M- Klasien sollen auseinandergerisien

und auf die vorhandenen oder noch zu bildenden Osterllasien ver -
teilt werden . Merkt Euch das , Ihr Bäter und Mütter ! Ihr
habt bisher geglaubt , datz eine Schule ein Organismus und jede
Klasi « eine organische Arbeitsgemeinschaft sei . Begreift Ihr nun ,
weshalb die Oeffentlichkeit von den Befchlüsien der Schuldepu -
tation und des Magistrat » nichts erfahren hat ? Alan hatte es
doch sonst so eilig , die Geschwätzigkeit de » Rachrichtenamtcs in
Bewegung zu setzen . Diesmal fabrizierte man freilich nicht ein
Feigenblatt , wie die Begabtenschule , hinter dem man die Arm -
seligkeit des Schulganzen verstecken könnte . Man wird wissen ,
weshalb Schuldeputation und Magistrat mit ihren Beschlüssen
diesmal lieber im Dunkel bleiben .

Die Schulräte Dr . Fischer und Engel haben vor längerer
Zeit bereits eine Denkschrift zur Begründung des „ Reform -
plans " erscheinen lassen . Ihr Titel lautet : „ Welche Matznahmen
sind nötig , um für die nächsten Jahre den durch starke Abnahme
der Zahl der einzuschulenden Kinder gefährdeten Aufbau unserer
Gemeindeschulen zu sichern . " Wohl verstanden : „ Zu sichern ! "
In dieser Denkschrift wird den Stadtvötern vorgerechnet , datz
man durch diese „ Reform " bis zum Jahre 1924 zusammen 976
Klassen einziehen könnte , das würden 34 Schulen zu je 18 Klas -
sen sein . Die Absicht , auf diese Art . chen Aufbau unserer Ge -
meindeschulen zu sichern " , geht bis in die letzten Kriegsjahre zu -
rück . Schon damals hatte der Plan , etwa 1499 Klassen aufzu -
lösen , feste Gestalt gewonnen . Ueberhaupt ist das Auflösen von
Gemeindeschulen ein Stück alter Praxis in der Hauptstadt von
Schulpreutzen . Der „ Vorwärts " , damals das Organ der

einigen Sozialdemokratie , hat in den Jahren vor dem Kriege
mehrfach darauf hingewiesen , datz . wenn ein Gebäude zu irgend -
welchen Zwecken gebraucht wurde , zufällig in derselben Stadt -
gegend eine Gemeindeschule überflüssig wurde . Die wurde dann
eben abgebaut . Es sei auch der Vergessenheit einmal entrissen .
welche Gedanken in der Schuldeputation dabei treibend waren .
Unsere Genossen haben nämlich regelmätzig in der Stadtoerord -
neten - Versammlung gegen die Auflösung von Gemeindeschulen
Einspruch erhoben . So bestritten die Genossen Leid und
Hintz « im September 1918 mit guten Gründen die Notwendig -
keit der Auflösung der Eemeindeschule am Tempelhofer Ufer 2.
Sie forderten statt der Auflösung für die schwächer besetzten Ge -
meindeschulen die Schaffung von Klassenfrequenzen , wie ste von
allen Pädagogen für richtig gehalten werden und wie ste für
die höheren Schulen immer als eine Selbstverständlichkeit gegol -
ten haben . Der Stadtschulrat Dr . Fischer vertrat dagegen den
Standpunkt , die Gemeindeschulklassen mühten aus pädagogi -
scheu Gründen stärker besetzt sein als die Klassen der höheren
Schulen . Gr führte wörtlich aus : „ Es ist etwas anderes , ob es
sich um höhere oder pm Volksschulen handelt . In der Volksschule
ist es durchaus erforderlich , datz die Kinderzahl nicht zu niedrig
ist , damit ein Wettstreit zwischen den Kindern ermöglicht werden
kann " . Da haben wir also die Wissenschaft von der
besonderen Seele der Volksschlller ! Dieser Vor -
sitzende „ unserer sachverständigen Deputation " lud sogar die noch
immer ungläubigen Genossen ein , sich in Gemeindeschulklassen
von der Tatsache des erhöhten Wetteifers bei starken Klassen -
besetzung zu überzeugen . Von dieser Tatsache wissen wir Volks -
schullehrer so ganz und gar nichts . Und hätte die „ P S d a g o -
gische Zeitung " , dag Organ des Berliner Lehreroereins .
nicht absichtlich diese ungeheuerliche Aeutzerung der Oeffentlich¬
keit unterschlagen , das helle Gelächter der pädagogischen Welt hätte
wohl damals dieser „ Autorität " den verdienten Stotz versetzt .
Das aber ist die Sorte Sachverständigkeit , die auch in der zur
Rede stehenden Denkschrift zur Geltung kommt und der leider der
Magistrat geglaubt hat , sich beugen zu müssen . Abbau von Ee -
meindeschulen ! Freiwerdende Räume ! Fast kostenlose Neu -
schöpfungen ! So Verlockendes verheitzt die Denkschrift in den
Zeiten des Finanzdalles . Sozialistische Grundsätze erfordern aus
dem Gebiete des Schulwesens freilich anderes . Auf diesem
Gebiete gibt es keine Art von Reuschöpfungen , die fast kosten¬
los vor sich gehen könnten , wie die Herren Feigenblattfabrikanten
de » allen Systems das glauben machen wollen .

Begründet wird die Notwendigkeit dieser Maßnahmen
mit dem Sinken der Geburtenziffer während des Krieges , die
naturgemäß ein erhebliches Sinken in der Zahl der einzuschulen -
den Kinder bis zum Jahre 1924 zur Folge hat . Es ist jelbstver -
ständlich die Pflicht der Schuloerwaltung , sich um diese Tinge zu
kümmern , aber die Denkschrift trägt dem Umstände nicht Rech .
nung , datz die Etnschulunzsziffer noch 1924 aller Voraussicht nach
den Stand der letzten Friedensjahre durchaus erreichen , ja viel -
leicht übersteigen wird . Die Zahl der Dringlichkeitszuzüge be -
trögt für Berlin pro Tag 299 Familien : die Zahl der Ehe -
fchlietzungen betrug 1919 rund LS309 gegen rund 14 990 im Jahre
1916 : die Geburtenziffer Neuköllns ist zur Zeit bereits um 1009
höher als im Jahre 19 ! 4. Das Sinken der Einschulungsziffer - ür
die Jahre bis 1924 ist also nur eine vorübergehende Er -
scheinung . Eine Schulverwallung , die sich ihrer Pflicht bewußt
ist , müßte daraus sehen , daß den gesundheitlich so erbärmlichen
Kr ' egskindern wenigstens eine Schulerziehung unter Vergleichs -
weise guten Verhälrnigen zuteil würde , damit diese Jahrgänge
als Produktivkräfte durch ihre E ii t e dem Lande dereinst ersetzen
können , was ihnen an Zahl gebricht . Die erste Voraus -
s e tz u n g jeder vernünftigen Schulerziehung besteht aber in
Klasfenfrequenzen . die den Anforderungen der Pädagogik ent »
sprechen . Der Versuch , zur Prügelstrase zu greifen , steigt z. B.
etwa im Quadrate der Schülerzahl . Auch ist ein «rsprietzlichec
Arbeitsunterricht bei hohen Klassenfrequenzen ein Ding der Iln »
Möglichkeit . Der Züricher Schulmann . Genosse Robert
Seidel , fordert für den Arbeitsunterricht eine Klassenbesetzung
von 29, die Hamburger Lehrer von 16, der Berliner Lehrer -
oerein ( vor dem Kriege ) von 23. Diese Zahlen müssen bescheiden
genannt werden angesichts der Tatsache , datz im herrlichen
Kriegsheere nach dem Etat zur Ausbildung ein Offizier auf 29
und ein Unteroffizier gar schon auf 3 Mann entfällt . Man lasse
darum auch schwächer besetzte Gemeindeschulklassen bestehen . In
den höheren Schulen sind ja Klassen mit einer Besetzung bis zu
zehn herunter keine Seltenheit . In Einzelfällen mag man

sehr schwach besetzte Klassen zusammenlegen . Im übrigen benütze
man die Jahrgänge schwacher Klassenbesetzung , um recht vielen

Lehrern und Lehrerinnen Gelegenheit zu bieten , sich unter gün -
stigen Umständen in die Praxis des Arbeitsunterrichts hineinzu -
finden . Für „ Neuschöpfungen " und „ Sonderaufgaben der Sie -

sormpädagogik " können im Bedarfsfalle die Rektorenwohnhäuser
in Aussicht genommen werden . Deren jetzige Inhaber bringe
man möglichst günstig im Tiergartenoiertel unter . Dort wohnt
die Volksschicht , zu deren Geldbeutels Gunsten an der Berliner

Eemeindeschule so schandbar gespart worden ist . Von dauernd

sreiwerdenden Schulräumen und fast tostenlojen Reformen könnte
bei dieser Regelung der Dinge freilich nicht die Red « sein . Wohl
aber wäre das ein Stuck ehrlicher Arbeit an der Volksschule , wio

es einer sozialistisch orientierten Berwaltung anstünde .
Aus keinen Fall läßt sich mit dem Sinken der Geburtenziffer

dag Auseinanderreitzen sämtlicher M- Klassen rechtfertigen , weil

eben dieses Sinken der Geburten - und der Einschulungsziffer
nur eine vorübergehende Erscheinung ist . Was zur Begründung
dessen sonst noch gesagt wird , ist geradezu kläglich . Aber des
Pudels Kern ist ja auch etwas anderes : Geld sparen , nach
dem Muster der freisinnigen Sparpolitik I Diese Sparpolitik . für
die Herr Fischer und die Seinen in erster Linie verantnxntliÄ
sind , hat schuld daran , datz im Berliner Schulwesen aus Mangel
an Räumen jede ehrliche Reform geradezu unmöglich scheint .
„ Etwa 169 Alt - Berliner Schulen haben nur 13 Klassenräume ,
einige noch weniger . " Wo ist überhaupt für Entwicklungsmög -
lichkeiten in dieser Beziehung auch nur in etwas vorgesorgt ,
Herr Stadtschulrat a. D. ? " Barum hat man die Mahnungen der

sozialdemokratischen Stadtverordneten so gewissenlos in den

Wind geschlagen ? Der Herr weih freilich ein probates Mittel ,

um den Bankerott seiner Schulwirtschaft nicht offenkundig wer -

den zu lassen , den Abbau von Gemeindeschulen engros . Dabei

sind die M- Klassen störend im Wege , und darum sollen sie ver -

schwinden ! Hat man erst einmal nur noch Osterklassen , so kann

man bequem jederzeit jede Klasse zu jeder anderen und Schule

zu Schule schlagen . So entstehen dann die sreiwerdenden Räume

der Denkschrift , die planmäßig benutzt werden können . So werden

die Räume frei für . . Hortzimmer , Schulküchen . Lehrmittel »

zimmer . Aufenthaltszimmer für Kinder . Wartezimmer für

die Eltern , Kreislehrerbüchereien , Förderklassen , Sonder -

klaffen " usw . Was aber dann einmal werden soll ,

wenn nach 1924 die Zahl der Einschulungen die Zahlen de »

Friedensjahre wieder erreicht oder übersteigt und darum die

vorübergehend freigewordencn Räume für die Unterricht «

lich « Tätigkeit im engeren Sinne wieder gebraucht werden ,

darüber schweigt sich die liebe Denkschrift au » .

Die „ Neuschöpfungen " wird man dann nicht wieder ausquartiereH

können oder wollen . Wohin dann also mit den Kleinen ? Für

verantwortungslose Desperados ist auch diese Frage einfach M

lösen . Man pfropft eben in die Klassen an Arbeiterkindern hin -

ein . was das Zeug halten will , sechzig und mehr . Man läßt

dann die Masse der Eemeindeschüler die Kosten für die „ Son -

derausgaben der Reformpädagogll " entgelten , quetscht die Ar -

bcitskraft der Lehrer und Lehrerinnen in überfüllten Klassen bis

aufs letzte aus und schafft den denkbar besten Boden für Schul «

sünden aller Art . für Prügeleien an erster Stelle , zu deren Be -

lämpfung die Schulbureaukraten nachher schöne Verfüqungen in

die Schulhäuser schicken . Werden dann Eltern und Lehrer mit

vereinter Stimmkraft ihrem Unmut Ausdruck geben , so hat man

oie schönste Gelegenheit , obendrein noch auf den Sozialismus und

die sozialistische Verwaltung mit Dreck zu werfen . So sehen , bei

Licht besehen , die „fast kostenlosen " Neuschöpfungen innerhalb des

Berliner Gemeindejchulwesens aus . Berliner „ Schul ,

reform I " —

Zum Schluß noch eine Frage : Wie haben sich zu dem allen

die Vertreter der sozialistischen Lehrerschaft in

der Schuldeputation verhalten ? Es ist schon schlimm genug , datz

man diese Frage erst noch stellen mutz . Haben sie hinter den Ku »

lissen etwa die Rolle von Hehlern und Schmierestchern über -

nommen oder sind sie allesamt Leute , denen so leicht nichts auf -

fällt ? Sie mögen sich vor der Wissenschaft von der besonderen
Seele der Volksschüler hüten ! Die alte , von Zunftpäda »

gogen freie sozialdemokratische Ctadtocrordnetensraktion hat

gerade in ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete des Gemeindetfml -

wesens eine ganz ausgezeichnete Bergangenh - �tl
Es wäre «ine Schande , wenn dies Vermächtnis bei de� ersten

größeren Gelegenheit verwirtschaftet werden sollte . Die bequeme

Politik , die immer ein Loch aufmacht , wenn ein anderes ge -

schloffen werden soll , wirkt am erbärmlichsten , wo es sich um die

Jugend der arbeitenden Klassen handelt . Sparpolitik im

Volksschulwesen ist immer eine Politik im ganz besonderen In »

teresse der herrschenden Klasse . Diese „ Reform " schlägt
jeder gesunden Schulpolitik ins Gesicht . Roch ist
es vielleicht Zeit , das ärgste zu verhüten !



Der neue Militarismus
Deutscher Reichstag
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Nach Erledigung verschiedener Anfragen ergreift Präsident Löbe
das Wort über

die Eefchäftslage des Hauses .

Der Aeltestenausschufi schlägt Ihnen nach eingehender Beratung
der Geschäftslage vor , heute den Haushalt des Reichswehrministe -
riums ohne Rücksicht auf die Dauer der Sitzung zu erledigen .
( Gtotze Unruhe . ) Am Sonnabend soll die » lhgabe zur Förderung
des Wohnungsbaues erledigt werden , sowie der Notetat , die
Haferinrerpellation uno das Betriebsbilanzgeletz . Am Montag
lallen die dritte Lesung des Notetats und die Interpellation über
Oberjchlesien , am Dienstag und Mittwoch der Haushalt des Aus -
wältigen Amtes und die unabhängige Interpellation über den
Notenwechsel mit der Entente zur Erledigung kommen . Am
Donnerstag folgt die Interpellation über den Mittelstand und
ein Antrag auf Einführung eines nationalen Trauertages , am
Freitag das Wohnungswesen und Reste . Bei dieser Geschäftslage
bittet der Aeltestenausschufi die Redner dringend , nicht länger als
% Stunden zu sprechen . Die Bestimmung soll der Revision der
Geschäftsordnung nicht vorgreisen und nur für die nächsten Tage
gelten .

Abg . Geyer ( Komm . ) erhebt erregt Widerspruch : Das ist eine
Vergewaltigung !

Präsident Löbe : Von Vergewaltigung kann keine Rede sein .
Ein Zwang wird nicht ausgeübt , ich bitte also die
Herren , die länger sprechen wollen , zur Erleichterung der Ee -
schäftsführung dies dem Präsidium vorher mitzuteilen .

Das Reichswehrministerium
Die Aussprache über den Haushalt des Reichswehrministeriums

wird fortgesetzt .

Wg . Brüninghaus ( D. B. ) : Von einer Bevorzugung der Offi -
ziere kann keine Rede iein , vielmehr sind manche berechtigte
Wünsche der Offiziere nicht erfüllt worden . Die sozialdemokrati -
schen Anträge auf Beseitigung des Waffenbeschaffungsamtes und
auf Abschaffung des Eerichtsherrn müssen wir entschieden ab -

lehnen . Auch die beantragte Streichung von 4 Generalleutnants
lehnen wir ab . Die Regierung muh alles einsetzen , um die Frei -
lassung unterer zurückgebliebenen Kriegsgefangenen endlich zu
erreichen . Die Politik ist aus Heer und Marine zu verdammen :
nur eine unpolitische Wehrmacht ist geeignet , im Innern Ruhe
und Ordnung aufrecht zu erhalten und nach aucken Abwehr gegen
etwaige Angriffe zu leisten .

Reichswchrminister Gehler : Wir fassen das Diktat der Entente
als eine Ausnahmeforderung gegen Deutschland auf , die als
dauernde Bestimmung unmöglich ist . Der Gedanke eines Heeres mit

12jähriger Dienstzeit ist bei uns für immer unmöglich . Ebenso
wird das tOi ) OOO- Mann - Heer den Verhältnissen Deurjchland » nicht
gerecht . Mchreres ist noch ungeklärt : so die Frage der Abrüstung
der Festungen . Die schwierigste Aufgabe war d: e Auflösung der

Freikorps , zur deren Gelingen ich besonders den Arbeiterführern

zu Dank oerpflichtet bin . Ich war bestrebt , die Reichswehr aus
den Bürgerkrieg möglichst herauszuziehen . Das Eingreifen in

solchen Fallen ist vor allem Sache der Polizei . ( Sehr richtig ! )
Ich habe es auch bedauert , datz im Fall Paasch « Reichswehr ein -

gegriffen hat . Auch die Verhinderung von Streiks kann nicht
ihre Aufgabe sein . Die innere Festigung der Reichswehr hat
grosse Fortschritte gemacht . Ich habe keineswegs das Gefühl ,
zwischen den beiden militärischen Thefs als Hampelmann zu
hängen . Die reibungslose Abrüstung ist mir nur durch das
absolut loyale Verhalten der Offiziere und Mannschaften ermög -
licht worden . Meine militärischen Ratgeber haben mich immer
unterstützt . Die Herren haben bewiesen , dgss sie beabsichtigen ,
auch der Republik treu zu dienen . ( Der Minister bespricht orga -
nisatorische Reformen , die einen grösseren Einfluss des Ministe -
riums auf die einzelnen Abteilungen sichern sollen . ) Von unse -
rem Pferdebestand sollen in diesem Jahre wieder Pferde an die
Landwirtschaft abgeliefert werden : hoffentlich werden sie nicht ,
wie im vorigen Jahre , zum Teil verwahrlost und unterernährt
zurückgegeben . Die Unterkunftsfrage ist immer noch nicht zur
Zufriedenheit der Mannschaften geregelt . Die Bekleidungs -
Mängel sind endlich behoben . Ich wundere mich , daß Kollege
Schöpflin

aus den Achselstücke «

eine Frage der Republik oder Monarchie gemacht hat . Die Sipo
in Preussen hat doch auch Achselstücke , sind das etwa keine repu -
blikanischen ? Achselstücke find doch billiger als andere Abzeichen
und werden von den Mannschaften besonders gewünscht . Den

Militürmusikern kann man nicht ledes private Spielen verbieten .

In der Konkurrenzfrage wird sich ein Ausgleich finden lassen .

Ich stehe auf dem Standpunkt , daß der Gehorsam die hervor -
ragendste Tugend des Soldaten ist , wobei die Führer mit gutem
Beispiel vorangehen müssen . ( Lachen links . ) Tatsächlich hat die

Zahl der Zwischenfälle sehr abgenommen . Es ist so leicht , immer

wieder Zwischenfälle zu provozieren . Aber die Sozialisten , die

noch von dem Sozialistengesetz getroffen wurden , werden es doch
wohl ablehnen , nun ein Monarchistenausnahmegesetz zu erlassen .
Ich habe ja die Zeitungsenten der äußersten Linken nie ernst
genommen und betrachte die Kommunisten , wie der „ Vorwärts "
kürzlich schrieb , mehr als Schafs in Wolsspelzen .

Der General v. Moehl hat sich bei der Reichsgründungsfeier
auf einen durchaus loyalen Standpunkt gestellt . General v.
Dassel hat sich im Kapp - Putsch ebenso wenig zu Schulden kom -
men lassen , wie General von Hülsen . Letzterer sollte von der
Kappregierung sogar verhaftet werden . Sein Streikverbot bat

Übung der Artillerie statt , die sich übrigens nicht wiederholen
wird . Was die

Häuserkampfübungen in Wustrow

angeht , so ist dabei bedauerlicherweise ein Wagenführer , der sich
zu weit vorgewagt halte , zu Tode gekommen , weil die Pferde
mit dem Wagen durchgingen . Das BLndewesen ist meiner An -
ficht nach eine grosse Gefahr für das Heer . Verboten habe ich
aber nur den Fronlbund des Hauptmanns Pfeffer , der leider
von dem Gericht gegen Kaution entlassen worden ist . Mit dem
R. F. B. versuchte ich, vertrauensvoll zu arbeiten . Als ich aber
bemerkte , daß ich in meinem eigenen Haufe bespitzelt wurde daß
Schreibtische erbrochen wurden , daß man sich in Offiziersversämm -
lungen einschlich und ganz verkehrte Dinge darüber berichtete
habe ich energisch durchgegriffen . In meiner Aufgabe , die Kluft
zwischen Heer und Volk zu überbrücken , werde ich vor allem von
der äußersten Linken gestört , deren Propaganda auf Wieder -
Herstellung der Soldatenräte abzielt . Run habe ich hier eine
Rede Trotztis . ( Unruhe b. d. Komm . ) Ich stelle fest , daß Trotzki
auch bei Ihnen ( zur äußersten Linken ) kein volles Vertrauen mehr
genießt . ( Große Heiterkeit . ) Trotzki führt aus , daß es sich nicht
mehr verhindern lasse , daß bei militärischen Spezialaufgaben die
volle Veraniwortung militärischen Spezialisten übertragen werden
müsse , denen dann auch die notwendigen Rechte zugestanden wer -
den müßten . Viele Parteiorganisationen aber hätten Angst da -
vor . ( Genau wie bei uns ! — Heiterkeit . ) Rohe Willkür und
Unordnung entstehe aber immer dort , wo jemand einen Posten
verwalte , dem er nicht gewachsen sei . ( Stürmische Zustimmung .
— Unruhe b. d. Komm . ) Ich bin der Ueberzeugung . wenn ich
Herrn von Eeeckt einen Vcfchl gebe , daß er ihn glatt ausführt .
Wir haben eine Fülle praktischer Arbeit , erschweren Sie uns diese
nicht , dann werden wir erreichen , daß Volk und Heer eins sind ,
und daß das deutsche Volk sich sicher weiter entwickeln kann , wie
wir ez uns wünschen . ( Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte . )

Abg - ordneter Künstler ( II . S. P. ) :
In früheren Iahren standen die Veratungen des Militäretats

im Mittelpunkt unseres öffentlichen und politischen Lebens . Wenn
in diesen Tagen der erste Reichstag der deutschen Republik den
Etat des Reichswehrministeriums beraten soll , so ist das ein Be -
weis dafür , daß der Militarismus feine Ende November 1 ! U8
verlorengegangene Position vollständig zurückerobert hat . Die
republikanische Reichswehr , geleitet von Offizieren der ehemali -
gen kaiserlichen Armee , wird von Tag zu Tag zu einer immer
größeren Gefahr für unser Volk . Die Einwirkungen aller be -
stehenden militärischen Organisationen auf unser Volk sind aussen -
wie innenpolitisch verhängnisvoll . Wenn die rechtssozialistische
Fraktion durch den Abgeordneten Schöpflin erklären lasse , sie
müsse wohl hier und da Kritik üben , so klang doch klar und deut -
lich hervor , daß die Fraktion der rechtssozialistischen Partei auch
in dieser Zeit der Not unseres Volkes die Milliardensordernnzen
für den Militarismus bewilligen wird . Vergessen sind die Worte ,
die seinerzeit der alte August Bebel in diesem Hause von dieser
Stelle aus in seiner Militäretatrede vom Fehruar 1302 gegen -
über der rechten Seite des Hauses aussprach . Daqp was Bebel
sagte , trifft auch heute noch zu .

Wenn wir hier darüber beraten , wie in Zukunft die
deutsche Reichswehr aufgebaut werden solle , so muß man
doch erst die Frage stellen , welche Bedeutung ( selbst
vom militärwissenjchaftlichen , also rein bürgerlichen
Standpunkt aus ) ein Hunderttausend - Mann - Heer
überhaupt hat . Ich glaube , keiner ist hier im Hause anwesend ,
der sagen könnte , daß das Hunderttaufend - Mann - Heer zu einem
Angrifts - oder sür einen Abwehrkriea zu verwenden sei . Wir
brauchen zum Schutz unseres Volkes diese republikanische Reichs -
wehr nicht . Der Schutz unseres Volkes ist begründet

in einer vernünftigen Politik

nach innen und nach außen . ( Sehr wahr b. d. U. S. ) Es ist nicht
nur eine Verschwendung , wenn man sünf Milliarden für dielen
neudoutschen Militarismus fordert , sondern noch viel mehr . Die
achtmal so starke Friedensarmee des deutschen Reiches besaß
158 303 Pferde . Die Reichswehr verfügt über eine Pferdestärke
von weit über 41000 . Ohne Rücksicht auf die finanzielle Lage
unseres Landes werden einfach nur für Pferdehaltung 15 412 300
Mark verlangt . ( Hört ! hört ! ) Die Pferde der Reichswehr sind
aber nicht dazu da , daß sie an Kinogesellschaften als Reitpferde

für Filmaufnahmen usw . vermietet werden . Wiederholt hat sich
der Verein der Droschrenbesitzer zu Potsdam an das Reichswehr�
Ministerium gewandt . Darauf ist geantwortet worden , die Be »

Nutzung von Heeresgespannen sei den Angehörigen der Reichs »
wehr rn demselben Umfang gestattet worden , wie es vor dem
Kriege beim alten Heere der Fall war . ( Hört ! hört ! b. d. U. S. )

Dagegen müssen wir auf das energischste protestieren . Dadurch
werden viele Leute , die im Transportgewerbe beschäftigt stnd ,
arbeitslos . Roch viel schlimmer liegen die Dinge inbezug auf da »
Transportgewerbe in Berlin . Unier dem 10. Juli 1920 hat die

Ortsverwaltung Verlin des Deutschen Transportarbeiter - Ver -
bandes eine Eingabe an den Reichswehrminister gemacht , wonach
die Reichswehr in wiederholten Fällen Fuhrleistungen für Pri -
vate gegen Entgelt ausgeführt hat . Im Interesse der großen Zahl
der Arbeitslosen im Fuhrgewerbe war um ZurllckUehung der Mi » i

litärgespanne gebeten worden . Eine Antwort hierauf ist dem .
Transportarbeiter - Verband bis heute noch nicht zuqegangen . i
( Hört ! hört ! b. d. U. S. ) Dasselbe ist der Fall mit einer Ein -

» übe des Zentralverbandes für das Transport - , Handels - und

Verkehrsgewerbe . Das ist

eine Wirtschaft , die wir nicht ruhig mit ansehen können .

Schlimm liegen auch die Dinge beim Verkauf von Pferden . Kleinen .

Landwirten , die sür ihren Wirtschaftsbetrieb Pferde kaufen

wollen , wird erklärt , daß sie nur nach vorheriger Beschaffung
eines sogenannten Offiziersscheines , der . nebenbei bemer - t , 3 bis

4000 M. kostet . Pferde bekommen können .

Eine wahr « Verschwendung herrscht auch « m Nachrichtenwesen .
i Meine Fraktion bat den Antrag gestellt , die vier Millionen Mark

„ für besondere Zwecke " zu streichen . Dieser Fonds soll zur Be »
' spitzelung dienen . Ich möchte darüber Auskunft haben . � Ins »
1

gesamt werden für Nachrichtenwesen rund 22 Millionen gefordert ,
für Futterkosten für 1l 300 Tauben 400 500 M. . für Futterkosten
sür 1345 Diensthunde 835 000 M. Das ist zu einer Zeit , wo zur
Bekämpfung der Tulierkulos « nur 2 >� Millionen Mark eingesetzt
sind , geradezu ein Verbrechen . Unverantwortlich sind auch die
Ausaäben für sogenannte Unterhaltung . Jedes Bataillon soll
24 Mann Musik bekommen . 109 Musikmeister , insgesamt rund
3000 Musiker im 100 000 - Mann - Heer . Das� bringt die Gefahr ,
da » wie vor dem Kriege , auch jetzt wieder die Zivilmusiker durch
Militärmusiker aus ihren Stellen verdrängt werden . Ausser-j
ordentlich hoch sind auch die Kosten für die Militärseelforge .
12 Pfarrer und zwei Feldprobste sind für das Söldnerheer vor -

gesehen . Dieser Spaß , der mit Artikel 141 der Ncichsoerfnssung
in Widerspruch steht , kostet dem deutschen Steuerzahler 001 200 MJ
Dafür sollten wir

lieber die armen Witwen und Meisen , die Kriegs »
beschädigten und Krüppel unterstützen .

( Sehr wahr ! links . ) Ein direkter Skandal ist es , daß man für
Beschaffung und Unterhaltung von Sportkleidung allern 5 Mil »
lionen Mark fordert . Es muß gefordert werden , daß den Ge -
meinden mehr Kasernen als bisher zum Ausbau von Wohnungen
freigegeben werden . Ein beiondcres Kapitel dieses Etats ist '
auch das Geschenk von 20 « Millionen Mark an die Meuterer aus
den Kapptagen .

Der Redner geht im weiteren eingehend auf die reaktionäre ,
monarchische Gesinnung im Ofjizierkorps der Reirbswehr ein . Er
beleuchtet vor allem die Hetze , die von dem Neichswehr - Offizier -
korps gegen den Reichsveröand ehemaliger Berufssoldaten und
dem republikanischen Führerbund betrieben wird . Es ist sehr
charakteristisch , daß Angehörige dieser Organisation aus der
Reichswehr hinausgeworfen werden , und zwar besonders ist das
in Pommern und Bauern der Fall , wo die Reaktion am stärksten
ist . Reichswehr und Orgesch arbeiten Hand in Hand . Das ging
deutlich aus einer Rede Escherichs mit dem Korrespondenten einer
englischen Zeitung hervor . Die vom Chef der Heeresleitung ver -
langte Herabminderung der Bewaffnung der Infanterie wird ein »
fach nicht befolgt . In den Meldungen der Truppenteile werden
große Mengen von Waffen einfach verschwiegen und versteckt .
Ist dem Reichswehrministerium bekannt , dag auf dem Grundstück .
Königsallee 2, in Billenkolonicn Erunwald , 2 Tanks stehen ? So
sehen die Dinge aus . Wir können daher kein Vertrauen zum
heutigen Wehrministerium und zum heutigen Klassenstaat Habens

Di « Reichswehr ist eine Gefahr nach innen und aussen .

Wir lehnen daher die 5 Milliarden ab . In einer Zeit , wO'
Hunderttausende von Männern und Frauen Arbeit suchen , um
Brot und Lohn zu bekommen , wo jeder Pfennig verwendet wer -
den sollte , um die Leute zu unterstützen , die als Kriegskrüppel di «
Opfer der wahnsinnigen Politik der Rechtsparteien sind , können
wir keine Milliarden für einen neudeutschen Militarismus aus »
geben , der über kurz oder lang neue Unruhe nach innen und
aussen hervorrufen muß . Wir wissen ganz genau , daß die Reichs -
wehr im kapitalistischen Klassenstaat stets ein Instrument gegen
die Ardeiterklasse sein wird . Erst in der klassenlosen Gesellschaft
werden wir keine Reichswehr , keine Polizei mehr brauchen . Di «
Arbeit schützt sich selbst durch Arbeit . ( Lcbh . Beifall b. d. U. S . )

Abg . Haas ( Dem . ) : Die alte Armee war ein Erziehungsfaktor
ersten Ranges . Was Sie ( nach links ) dem alten Heer und der
Reichswehr zum Vorwurf gemacht haben , das läßt sich auch gegen
die Rote Armee sagen . Von dem Offizier aber fordern wir un».
bedingten Respekt vor dem Staat , den er repräsentiert . Wemt
die Herren von rechts es für ungehörig halten , wenn man auf
der Uniform den Sowjetstern tragen würde , so gilt dasselbe auch
beim Hakenkreuz . Mit eiserner Rüiksichtslosigkeit muß gegen

zu enorm billigen Preisen zum Verlauf ,
• t

L
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Reichswehrsoldaien vorgegangen werden , die sich an Wehrlose
vergreifen . Die vielen Fälle von Fluchtverdacht , in denen man
angeblich zur Waffe greifen mußte , erscheinen doch sehr bedenklich
für die Dttziplin und den Geist der Reichswehr . Möchte die Lei -
tung der Reichswehr dazu beitragen , die Kluft zwischen Arbeiter -
fchast und Reichswehr zu überbrücken .

Abg . Däumig ( Komm . ) : Die neue Armee hat sich zu einem
Instrument des Arveitermordes entwickelt . Drei Tendenzen

erstens hat man ein

„ U- . . . _ _ _ _ _ _rg des deutschen Mili -
Führung eines Revanchekneges . Sodann wollte

man eine weiße Garde gegen das Proletariat errichten . Schließ -
lich aber brauchte man eine sichere Versorgungsanstalt für die
monarchistischen Offiziere . Die Reichswehr ist dressiert als Truppe
gegen das Proletariat und wir haben deshalb Ursache, sie mit
allen Mitteln zu bekämpfen . Man sucht in der Reichswehr den
alten Kadavergehorsam jtu erhalten . Ein lleberbleibsel der alten
Militärjustiz sind die Ausnahmegerichte , die rücksichtslos miß -
braucht werden . Wenn die Nachrichten der Presse über eine Rote
Armee in Deutschland auch nur zum zehnten Teile der Wahrheit
entsprächen , so säßen Sie , meine Herren , nicht mehr in diesem
Hause . Sie brauchen ja nur diese Nachrichten , um selbst illegale
Organisationen mit mehr Bewegungsfreiheit aufrichten und diese
vor der Entente rechtfertigen zu können . Die Selbstschutzorgan, -
sationen stehen in enger Verbindung mit Reichswehr und Sicher -
heitsvolizeioffizieren . Die in der russischen Armee vorhandenen
Berufsoffiziere stehen unter der Kontrolle eines politischen Kom -
misiars , der seine Kontrolle ganz anders ausübt als hier Eeßler .

Abg . Emminger ( Bayr . Vp ) : Bei seiner Kritik übersieht Herr
Däumig , daß es sich bei dem Zwei - Milliarden - Aufwand für das
Vorkriegsheer gegenüber dem Fünf - Milliarden - Aufwand für das
heutige Heer in dem einen Falle um Goldmark , in dem anderen
Falle um Papiermark handelt . Der Feldgeistliche ist für die

Militärseelsorge unbedingt notwendig . ( Hört ! Hört ! links . )
Darauf wird die Debatte geschlossen und zur Abstimmung ge -

schritten . _ _ _

_ _

Abg . Koenen < Komm . 1 zweifelt die Beschlußfähigkeit des
Hauses an . während die Kommunisten eilig den Saal verlassen .
Präsident Löbe vertagt die Sitzung um 6 Uhr 55 Min . und be -
räumt die nächste Sitzung für 7 Uhr an . — Wciterberatung beim

Kapitel Marineetat .

( Schluß im Hauptblatt . )

Aus den Organisationen
Sonnabend , den ! S. Januar

S. SiftrUt . Abends S Uhr bei Wiemer , Lülowste . 58. Mateiiilausgabe ju
der am Snnntaz stattfindenden Flngblattaerbreitung /

8. Diftrilt . Bis s Uhr Abteilungen Flugblätter abhslcn . — Sonntag s Uhr
norm. Flugblat�uerbreitung von de» Zahlabendlokalen aus . Eifcheine » aller
Eenosten ist Pflicht .

4. Distrikt . Abteilnngsfiihrer hole » die Flugblätter heut « bis Vi# Uhr abend ,
Spedition Einncr , Skatitjerstran «, ab.

5. Distrikt . Abends 5 Uhr Materialabholung bei Echweikardt .
lt . tiernialtnngsbejirk fBritz , Lütow , ZüidowJ . Abends 7 Uhr Vorstandssthang

im Rathans .
15. Distrikt . Heut « FluailStter abholen bei Krüger , Plltlitzstr . 1#. Li « Bezirks -

führer haben stch um f> Uhr dort einzufinden .
15. Diftrilt . Abends 7 Uhr Distrikiskonferenz bei Krüger . Plltlitzstr . 10. Be-

Zirksführer nnd Funktionäre möchten die Kirchenauslrittslegitimation mitbringen .
Reuloll ». Di« Mitglieder der Schiedskommission melden sich heute abend zun-

fchen S und 7 Uhr beim Eenoffen »ausmann .
Tempelhof . Zeder Bezirk - sührer läht sich bi , 7 Uhr abend » für feine , Bezirk

die FlugblSIier ufw. abholen beim Tenoffen Wille , Kaiserin - Angusta - Str . 11,
t . Port . 1 Tr. t.

Schöneberg - Fried «»»». Keut « »nchinittag , Spedition , ibotenstrag « 4#, Plakat «
abholen .

Steglitz . Bezlrksführer abends 7 Uhr Flugblätter bei Rangi abholen . - -
Sonntag vorm. 10 Uhr von den Bezirkslolalen aus Flllgblattverbreitnng . Alle
Eenoffea habe » pünktlich zu erscheinen .

Sonntag , den 36 . Januar
t . Distrikt . B»r ». 1# Uhr Borstandssttzung Dieffenbachstr . 7#. Li « Referen -

ten zur Landaaitation müsten bestimmt «ischemen .
8. Bezirk . Lorm . 9' . i Uhr Ertrazahlabend bei Palm , Rotzbach- Eck« Cherusker -

strahe . Erscheinen jede » Genossen unbedingt notwendig .
11. Distrikt . Morgens 8 Uhr Flugblatiuerbreitung . Die Seirossen haben »oll -

zählig in ihren Zahlabendlokalsn zu erscheinen .

15. Distrikt . M« «en- sse ». »I « sich zu, «ahlhilfe t « 1». Distrill gemelde «
haben , vorm. 8Vi Uhr bei Kaiser , Ketztowslsstr . S4.

Ebarlottenbarg . Nachm. 3 Uhr findet «in Märchennachmittag in der . fimden»
bnrgschule , Guerickestrast «, statt . Eintrittspreis für Kinder 75 Pfg. . fut St »
wachlene 1,26 SR.

WUmersdorf , Schmargendorf , Srnnewald . Agitationsiommislio ». Bormittag ,
10 Ubr bei Kafper fvorm . Schilling ) , Lauenburger Straste . Alle Bezirke müsse »
»ertrelen fein. _

Teinpelh »! . Die Genossen, die an der Landagitatio « teilnehmen tiefen stch
früh 8. 36 Uhr am Bahnhos Mariendors . Abfahrt nach Zossen 8. 43 Uhr.

u. S. P. S. - Elternteiräte cns kein 3. Berwoltangsbijirt ( dazu gehören die
Distrikte 16. 17, 18 ganz anb der 11. und 13. Distrikt teilweise ) . Bormittags
VilO Uhr in Schulaiila Lank - Ecke Böticherstraste Ballversammlung sämtlichei
Elternbeiräte und deren Ersatzleute . Wichtige Tagesordnung .

Vereinskalender

Sonntag , den 33. Januar

den

Taqesördnüng : 1. Stellungnahme zu der am 6. Februar und ' folgende Tags statt -
findenden Reichskonferen , für das Post- , Fernfprech . und Telegr - phenperfonal
und zu den eingegangenen Anlrägen� Z. Wahl der Delegicrlen zur Reichs »
lonferenz .

Deutscher werkmeilter - verband . Betriebs - , Ob- und Vertrauensleute , fow! »
Funktionär « der Fachgruppe „Metalltndustcie . Lorm . 9 Uhr Versammlung i «
Schultheiss . Reue Zakobstr . 3t - 2ö. Metalktarif .

Deutscher Lerkehrsbnnd . Abt. Post- , Fernfprech - und Telearaphenverfonal für
den O. P. D. - Bezirk Berlin . Bormittagz 9 Uhr in den Pharusfälen , Müller -
stresse 142 fgrostor Saal ) , Sektionsmitgiiederverlammlung . Tagesorbnnng : 1. Ent¬
lastungen — Arbeitsstreckungl 2. Stellungnahme zu der am 0. Februar und
folgend « Tage stattfindenden Reichsionfeienz für das Post- , Fernfprech - und
Teleqraphcnperfonal und zu den eingegangenen Anträgell ; 3. Wahl der Dele »
gierten zur Reichskonferenz . »

EeschLfiliches
Ans das hentig « Znferat der Schuhwarenfirma Knatz, Mllnzstrasse , machen wl ,

»niere Leier autmerkiam .
Eine »Weiss« Woche" veranstaltet das Warenhaus köweuberg , auf dessen Znferat

in der vorliegenden Rummer wir unfere Leser aufmerckfam machen.

Verantwortlich für die Redoktion : Emil Rabsl » . Berit » V« »
anlwortlich für den ZnIeralenteU : Ludwig Koweriner . Karlsdorst .
�rlagssienoi ' kk' N' 4"' ' f . e lk» m � � �

Druckerei E. m. b. H. , Berlin E. 2. Breit « Strasse 8-9.

_ _ _

h . Schulmeister , Heim ii !Ä Msn - MiüsloflsiiaBS . BrisMr Ms t . Kolrer Tor.

CmawSsI fl Dir. ekottc fllr alle «elchlechts .
aPGZIal " Arzt Haut «, « <mu. Frauenleiden ,
h- mnö- bige Ausflüsse , Ausschlag , Mannesschwäche , «»philis -
Nachweis in allen u. zweifelhaften Fällen durch Dlutunterfuchung .
Komb . Neu » u. Sildtr - Salvaiifan - Kure«. SeparatesDamenzimmer .

0i7 . ! a . l . ö, « 750N . Ä » ° K «
NurRmnthalerslr . 69 - 70 ' 7,stt� »' ' i £5ss

Spezial - Arzt Dr. Joste fflr «eschlecht »»,
ftauU , fiarnt , Frauenleiden

»aste AlepanderplaO . S I, 4-8, Sonntag » 9-1. Damen lrvorat

maoi. t 10 4 ad er n t,n , Er-
urnuCcHMvra «rraltrn solurt
Ihre DatilrilcheParbe ecM n
■nvvrmscbdarwleder d. meln
g«r unschddt . �Alcolor " .
In »II. Farben «rhUtltch . Fl
11�. 16 - n 20. - Ol«« Roichel ,
Bertin 46 Eiaovdnbnstr 4

SpulendrBhts , 2 X Seide .
kauft Kammer , t ' tjnorftr . lO.

Bogelleim
echt Mistel , liefert «d. Kirschner ,
Arnsdorf - Haide ( Böhmen».

kranke fanden , wenn alle »
andere versagte , Nachweis -

bar noch Hilfe im Natura -
Institut (ärzl ltch eLeitung ) ,

BlücherplatzZ . (Hallesch . Tor,l <) . 1
4—8, Sonnt . 11—1. Damen¬
zimmer separat . Jeder Kranke
verlange Dr. mad. Ludwigs Auf¬
klärungsschrift für M. 2. 60 im
verschloss . Umschlag ohne Auf -
druck. Angabe de» Leidens
erforderlick .

WgllNI
Posten Fulirrftoffe baust Fast ,
Ltnienstrasse 216 <Nord. 43 ?0).

gross n.
klein

�UöbCl ««tf Bar oder Kredit

,u den billigsten Preise » und leichtesten
Vedingungen « Liefere auch auswart ».

Möbel - Grotz
Grohe ? rtu » ksi » rter Straße 14t

Iwvalidenstr . S, Eingang Ackerstr .

M. IM
Mm

Kauft

Wiem @ r
Mnfet Sttake 30 i

IRiMMe 4, ßof

WllMsttZl . Mim
HänMer gesucht für den

Vertrieb aktueller vroschüren
Buchhandlung . Freiheit
Breite Straste 8/S. _

KW , MM .
MWz . Blei

kauft

TUTEL ,
Schivelbeiner Strafe 5.

Die
Neukdllner Metall .

ElnkaufS ' Zentraia
ftotttmfer Damm 66 , «im

Hermannplag » kauft

Knsn . MWg.
W. m .

Kupfer
MW . Zill « flfll).

OvelklWer. Z�hngebisse
PlM - . GO' . SWttü2S

Kauft

Brunnenstr . 11

Beusselstr . 29

Fennstr . 48

Weidenweg 72

M dravlSe OlillUkvO :
linn , �vissmvtsli

Kupfer , 16 « » sing
Auch für andereMetalle

Wallftraße SÄ. Wilhelm 1871.

SSrecfchau * «äonnerfatiirnft «
leribon , 14. (Ie| tc) Auflage ir
17 Halblederbanden v ei Kam
Buchhandlung . Freiheit� .
Breite Str . «- S.

Mötoei
zu bedeuten »

herabgesetzten Preise ».
Bar . od . Teilznhlunp

bei bl inster An » NN»
Abzahlung .

»i
Zchlässistiirtt . ISssiNjiAmek .
Hmeii ' . jw»er . vi >eiieti »wtt

Bnnte Milchen
Einzelne Möbel

Liefere auch n. ausmärte
La gerun g Kostenlos

Me ! - sm
Gr. Frankfurter Str . 5S

k Min . v. Atcran ' erpU
Filiale : Vadstr . 47 - 48 .

ö Min . v. Bhf. Gesundbr .

Fast erblindeter Venosse
empfiehlt sich alsKlavierftimmer .
Hasselbach , Neukölln . Niemetz»
strafte 10.

Blumenstr . 58
eHof) Nähe Krautstraße

fgr sg-llll . Alkvieklllle

MskeSlSllielzvreise

�ßAaucherdanK !
11 �a* rtcherfte Mittel , das

Rauchen ganz od. teilweise
einzustellen . Wirkung ver-

blüs end. Auskunft umsonst
l«rt . ärissli! 6}. Eist krwtt ,
München R, 21, Aapuztuerftr . 9.

Ein Arzt schreibt
über die Gchrist . Der kleine ©omarifer ' ( preis 1. 50 Mk. j

«Siefe Zusammenstellung ist tatsächlich
aurgt icichiiet . Ich glaube , daß diese kleine
Schrift manches Gute bewirken wird . Ich
kann die Verbreitung derselbe « empfehlen . "

„ DerkleineGamariisr "
ist ein unentbehrliche « Taschenbuch für jedermann
Gegen Sinsen bung von 1. 50 M. zu beziehen von der

Verlagsgenossenschast «. Kreiheit "
Abt . Buchhandlung

- Berlin E . 2 . , Breite Sir . S - 9
Auch durch alle Filialen der . Freiheit .

mm

Sonnabend , den 29 . Januar , beginnt die

WEISSE WOCHE
Eine VerkaufsveraTistaltunfl großen Stils

Mr wollen unser vor einigen Monaten erworbenes Warenhaus , das schönste Warenhaus des Berliner Nordens , in weitesten Kreisen

ausserordentlicher Billigkeit

Damen - Hemden « « Renforc « 247S
Damen - Beinkleider 26 » °

Damen - Hemden reich verziert 28 "

Damen- Tatjhemden AMkshnu « 37 "

Vaiencien - Einsätze . . Meter 45 « .

Valencien - Spitzen . . . Meter SSpi .

Wäsche - Stickerei — Meter l93

Wäschebändchen . . . . Meter 25 p{.

Hier nur einixe Beispiele :

Kleiderbatisl weiB- rstrefft , Meter 975 Weiße Wäschetuche . Meter

Roh - Nessei 85 cm breit . . . Meter 79S

fe75

Weiß Frofte öoppeltdrelt . Meter 19 " ssgllli I . ? IsKN8Mg

mh Louisianaluche
™ " Ä 12 "

ca. 150 cm breit , raii
klein . Bleicbtlecken

Welfle KoptklSSfnbfZOgeens Linon 20 9

Wejflo Dsckbet bezöge livob 78 "
297j WeiBe ess I- Bettücher LJJIö 45 ° °

WeiB Cheviot -' kil ' . S*. ' . -* 37 " WeiSBettu . hnessel ■ - ' S 23 ' Wiito Dowas-äfliüttoT»*™ 62 "

WelßesRIeW
er Batii

79
basiickter Batist

eleeanta
Perm , St

Weiße KinderhülesMwester . stockl95
Weiße Mützen fQrBerufskleidung 25 P'

Weiße Turnerhosen ' " » C* 10 "
Weiße Strümpfe englisch ung 8 "

«l » PHsfee- A « 5
volaat , Stück WS P' .

Weiße Schalkragen v0I „,
Weißes Maschinengarn . .
Weiße Wäschebogen . Meter 45 Pf
Weiße Untertailien . . . . stackl1 "

Ron« zoctn
Roll « 2 "

Um tnwera neu eröffneten CrfrUchungsream einnrfuhren , verabreichen wir während der Weißen Woche bei Einkäufen von über 30 M

Gratis 1 Tasse Bohnenkaffffee und 1 StBck Kurha�i

HraiK Julii Lombeti c«
Swinemünder Str . 86 , Ecke Lortzingstr . 5 Min. Tom RingbaMoI Gesünäbmnnen Haltestelle Demmtner Ztr .

36 , 37 , 41, 42 , 99


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

